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Zur Urkgslage.
Neue ALwehrkampfe.

Nach einer kurzen Pause von ganzen drei 
Taigen, die offenbar weniger der so dringend not­
wendigen Erholung der haut mitgenommenen 
btuvmangreifer der Neujahrsoffensive als der 
schleunigen Heranführung von Verstärkungen galt, 
hat der Befehlshaber der russischen Heeresgruppe 
M Süden, der General Iwanow, am 19. Januar 

Durchbruchsversuche wieder ausgenommen. 
Augenblicklich sind übrigens beide Flügel des rus­
sischen Heeres rücksichtslosen Draufgängern anver­
traut. Seit RuHkis teils Militärischer, teils wirk­
licher Erkrankung befehligt nämlich der Mavschall 
Fürst Radio Dimitriew, der in seiner Heimat Bul­
garien vom Wasser und vom Fchrer gebannt worden 
ist. da er unter den Fahnen des schlimmsten Fein­
e s  seines Vaterlandes dient, den rechten Flügel 
iw Norden. Bis jetzt hat man allerdings wenig 
A n  garnichts von seinem Tatendrangs gehört. 
Vielleicht sind seine Erlebnisse Lei der ersten ver­
streichen Verennung Przemysl's und seine Er­
fahrungen bei der zweiten zum Ziele führenden 
^Lihungerungs-Belagerung dieser Festung nicht 
Ane Eindruck auf ihn geblieben. Auch seine 
^rederlagen bei Gorlice und Zaslo, Jaroslau und 
Aeniann sind chm sicherlich noch so gegenwärtig, 

wären sie erst gestern geschehen. Oder ist die 
^ i t  noch nicht gekommen, in der er plangemäß 
^  ungestüm anzugreifen hat? Im  Süden hat 
Wenfalls sein Mitbewerber um den Ruhm, Ruß­
lands Millionenheer am schnellsten ausschöpfen zu 
Zurren, General Iwanow, wiederum seine Trup­
pen erbarmungslos ins verheerende Feuer geführt, 
^n den frühesten Morgenstunden des 19. Januar 
sttzte er zahlreiche Kolonnen in Liefen Gliedern an. 
Wieder tobten diese heftigen Kämpfe in dem 
^enzabschnitte Mich von Czernowitz, wieder 
waren ihre Brennpunkte die Frontstücke Lei 
Topououtz und Bojan—Rarancze. W er auch diese 
^lbwtzhEmpfe verliefen erfolgreich für die eiserne 
Armee Pflanzer-Baltin, obwohl an einzelnen 
stellen vier Sturmfluten nacheinander anbrande­
ten. überall wurde der Feind zurückgeworfen. 
Wie General Werder einst im Januar 1671 an der
^tsaine ein undurchdringliches, unerschütterliches
Wehr errichtete, um die Wogen der an Zahl weit 
überlegenen Armee Vourbakis zurückzud-ämmen, 
damit sie nicht die deutschen Belagerer Belforts 
hinrvegschwernmten und durch das obere Elsaß nach 
Süddeutschland hineinstuteten, so spannt auch 
Rlanzer-Baltin seine und der Seinen Kraft bis 
anfs Äußerste an, um die Bukowina und Ober- 
dngarn vor der moskowitrschen Invasion zu be­
wahren, die, wie Galizien und Ostpreußen be­
zeugen können, schlimmer ist als Hochwasser, schlim­
mer atls die Plagen Egyptens zusammengenommen. 
Diese Mißerfolge werden allerdings den feindlichen 
General umso mehr anstacheln, alles daran zu 
setzen, um letzten Endes die - -  Unzulänglichkeit 
seiner nutzlos hingeopferten Angreifer und die — 
Unüberwindlichkeit der heldenmütigen und zähen 
Verteidiger vor Freunden und Feinden zu er­
weisen, vor aller Welt, auch vor dem auf beiden 
Seiten hinkenden und zur Entente neigenden 
Rumänien.

Diesmal hat General Cadorna darauf ver­
zichtet, seinen russischen Kameraden durch starke 
Angriffe zu sekundieren. Das Schicksal Monte- 
uegros, wo jetzt «iglich neue Scharen thre Beaffcn 
strecken, scheint lähmend aus ihn und seine so schne 
erglühend und auch wieder so schnell vergbilhen- 
den Soldaten zu wirken. So kam er nicht Wer 
Angriffe schwächerer Abteilungen bei Lusern un 
Aolimein hinaus. Auch die Franzosen verzichten 
noch immer aus jode Fernhilfe. Nur die Englän­
der, die es doch sonst sehr an sich herankommen 
lassen, waren aus Angriffe, die in einer gewissen 
Wechselbeziehung zu den russischen standen, bedacht. 
Nördlich von Fielinghem haben sie am Abend des 
lÄ. Januar unter dem Schutze von Rauchbomben 
angegriffen. Aber unsere tapferen Truppen 
«oben in diesen neuen Abwehrkämpsen den Feind

Der Weltkrieg.
B e r l i n  den 21. Januar. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r .  21.  Januar. 
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Keine besonderen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Auf der Front zwischen Pinsk und Czartorysk wurden Vor­
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unter starken Verlusten zurückgeschlagen. Empfind­
lich waren auch die Verluste der Engländer im 
Luftkampfe. Am gleichen Tage wurden ihnen 
wieder zwei Flugzeuge abgeschossen. Eins davon, 
ein Kampftwppoldecker, wurde von einem ver­
wegenen deutschen Flieger aus der Mitte eines 
ganzen Geschwaders heraus- und heruntergeholt. 
Sonst pflogt doch der Habicht die Taube im 
Schwärm zu vermeiden. XX

Die Kampfe zur See.
Versenktes Schiff.

Lloyds meldet aus Lowestoft: Das Fischerfahr­
zeug „Evelyn" wurde versenkt. Die Besatzung rst 
gerettet.

Die Schiffsladung des schwedischen Dampfers 
„Stockholm" zumteil beschlagnahmt.

Nach einer Meldung von „Berlingske Tidende" 
aus Stockholm wird der Aufenthalt des Dampfers 
Stockholm" in Liverpool solange währen, daß die 

Passagiere mit einem anderen Schiffe weiter- 
befördert werden müssen. Von der Schiffsladung 
sind 1600 Tonnen von der englischen Regierung 
beschlagnahmt worden.

Zur Aufbringung des dänischen Dampfers „Kiew".
Sämtliche dänischen Blätter besprechen die Mel­

dung daß der mit Lebensmitteln beladen« dänische 
Dampfer „Kiew" auf der Fahrt von Kopenhagen 
nach Liverpool von einem deutschen Torpedoboot 
aufgebracht und nach Swinemünde geführt wurde, 
und knüpfen daran die besorgte Frage, ob dies be­
deuten solle, daß die bisherige, stillschweigend ge­
übte deutsche Praxis, kerne dänischen Schiffe auf- 
rubrinaen. selbst wenn sie Lebensmittel nach Eng­
land bringen, damit eine Änderung erleiden solle.

Minen an der schwedischen Küste.
Au« Göteborg wird gemeldet, dah in der letzten 

Zeit häufig von den vorbeifahrenden Dampfern 
Minen angetroffen wurden. Die eingeleiteten Ver­
suche sie zur Explosion zu bringen, waren vergeb­
lich Verschiedene Schiffstrümn er sind aufgefischt. 
Das Schicksal der Besatzungen ist unbekannt.

Italienische Falfchmeldung iiber die Versenkung 
deutscher und österreichischer Unterseeboote.

Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 
wird gemeldet: «Popolo d 'J t a l i<  brachte am
15 Dezember die Mitteilung, daß in den letzten 
zwei Monaten bereits neun deutsche und öster­
reichisch-ungarische Unterseeboote versenkt worden 
seien Um diese Nachricht glaubwürdig zu machen, 
enthielt sie Angaben, wo und durch wen diese 
Unterseeboote vernichtet worden sein sollten. Daran 
war die Vermutung geknüpft, vag die amtliche 
Verlautbarung dieser Erfolge seitens der Entente­
mächte wahrscheinlich nur aus Zweckmäßigkeits- 
qründen unterblieben sei. Dem entgegen sei fest­
gestellt, daß die „versenkten Unterseeboote" eines 
der in der Ententeprege nicht seltenen Phantasie- 
gebilde sind. da die deutschen und österreichisch- 
ungarischen Unterseeboote im Mittelmeer seit funl 
Monaten vollzählig blieben und sich des beste, 
Wohlseins erfreuen.

-

Die Kampfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Mittwoch Nachmittag lautet: . Dem oorangegange- 
„en Bericht ist nichts hinzuzufügen.

Amtlicher Bericht vom Mittwoch Abend: Süd-

/in f e in d lic h s s ^ G  -mser Feuer^echürU
Zwischen Sorssons und Reims verursachten unsere 
Schutzengrabengeschutze ernsten Schaden an den 
feindlichen Werken in den Gegenden von Ailles 
westlich von Craonne. I n  den Argonnen beschossen 
wir auf dem Marsch befindliche Truppen in der 
Gegend nördlich Lourte Chausse. I n  Lothringen 
erzielte unser Feuer auf eine. Gruppe von Deut­
schen bewohnter Häuser bei Alincourt westlich von 
Chateau-Salins das beste Ergebnis. Da in der 
Nacht vom 18. zum 19. zwei deutsche Flugzeuge 
vier Bomben aus Nancy abgeworfen hatten, stieg 
eines unserer Flugzeuggeschwader auf und bombar­
dierte die Bahnhöfe von Metz und Arnaville. Es 
wurden 22 Bomben auf Gebäude geworfen die 
Schaden erlitten.

Belgischer Bericht: Das außerordentlich günstige 
Wetter verursachte auf beiden Seiten auf der 
ganzen Front sehrlebhaste Artillerie- und Bomben- 
werfertatigleit. Wir bekämpften mit Erfolg feind­
liche Batterien und zerstreuten einen Transport 
südlich von Dtxmuiden.

Englischer Bericht.
Der amtliche englische Heeresbericht vom 

20. Januar lautet: Sechzehn unserer Flugzeuge 
griffen am 17. das feindliche Vorratsdepot bei 
Lesars. nordöstlich von Albert, an und richteten 
beträchtlichen Schaden an. Heute fanden neunzehn 
Luftkämpfe statt. I n  fünf davon wurden die feind­
lichen Maschinen niedergebracht. I n  zwei Fällen 
gingen unsere Flugzeuge verloren. Der Feind liess 
an, 18. südlich von Fricourt zwei Minen springen, 
ohne viel Schaden anzurichten. Wir bombardierten 
heute mit gutem Erfolge die feindlichen Schützen­
gräben an verschiedenen Punkten. Eine Abteilung 
unserer Truppen überfiel im Dunkel die Gräben 
des Feindes nördlich von dem Flusse Lys und 
brachte mehrere Gefangene zurück. Der Feind ließ 
eine Mine Lei der Hohenzollernschanze und eine 
andere vor unseren Gräben südöstlich von Cuinchn 
springen. Es wurde lein Schaden angerichtet 
Feindliche Artillerie war nordwestlich von Fro- 
melles tätig. Östlich von Ypern bei Frelinahin 
zwang unser Feuer ein feindliches Flugzeug zum 
Landen.

* .  »

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht. 

Zunehmende Heftigkeit der neuen Schlacht an der 
bcßarabischen Grenze.

Anrtlich wird aus Wien vom 2V. Januar 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
D ie neue Schlacht an  der LeßaraLischen G renze 

h a t an  H eftigkeit zugenom m en. A ußer den schon 
gestern gem eldeten A ngriffen , d ie  alle  in  die frühen  
M orgenstunden sielen, h a tten  unsere b rav en  T ru p ­
pen, ihnen v o ran  die B udapcster H onved-D ivisian, 
b is  in  den N achm ittag  h ine in  fast stündlich an  ver­
schiedenen S te llen  zwischen Toporontz und B o ja n  
zähe A nstürm e überlegener K rä fte  abzuschlagen. 
D er F e ind  d ran g  im  V erlau fe  der K äm pfe ein ige 
m ale in unsere Schützengräben ein, w urde aber 
im m er w ieder im H andgem enge — e in m al durch 
einen schneidigen G egenangriff der H onved- 
R eg im en ter N r. 6 und N r. 30 — u n te r  schweren 
V erlusten zurückgeschlagen. D a s  V oroelände unse­
rer V -rschanzungen ist m it russischen Leicken über 
sät, im  E efechtsraum e einzelner B a ta illo n e  w urden  
800 b is  1000 gefallene Russen gezählt.

Die anderen Fronten der Armee Pflanzer- 
Baltin standen den ganzen Tag hindurch unt-n 
russischem Eeschützfeuer. Auch bei der nördlich an­
schließenden Front in Dstgalizien gab es kurzen 
Artilleriekampf.

Der Stellvertreter des Thefs des Eeneralstabes. 
v o n  H o e f e r .  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

19. Januar lautet: Westfront: Auf der Riaaer 
^s°ut lebhafte Fliegertätipkeit der Deutschen. ^Die 
feindlich«! Flugzeuge erschienen in der Gegend der

^  Nähe von Skotel 
s12 Kilometer westlich Friedrichstadt) und über 

ste Bomben abwarfen. Der Versuch 
Lennewarden. flußabwärts 

F-redrrchstadt, die Düna zu erreichen, wurde leicht 
durch unser Feuer vereitelt. I n  der Nähe von

LMMWLW
unser Feuer zurückgewiesen wurden. '

KU^ZM
erstreckt wird. Die im Alter von Wer 50 KL?en 
Herangezogenen dürfen nur in außerhalb V««

monatlger Unterbrechung ihrer D iE e i l lu n a

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 20. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Keine besonderen Ereignisse.

Jahrgänge behandelt werden Zugehörigen ihrer

'  .  .

vsm Salkan-Nriegzschappiatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 20. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabe». 

on H o e s e r ,  Feldmarschalleutnant.

Eine Folge der Sprengung der Struma-Brücken
... Reuter meldet aus Athen: Es wird ano->-
kundlgt, daß das 28. qriecüifcke Körnn,««;» 
ment wegen der schwierigen U t t o r n ^  
bulgarischen Grenze zurückgezogen werden mnd ^  
nur ern Bataillon bleibt Eins ^SSL., L N W «? ,-Z

nuar um 8 Ubr ^m eldet: Am 18. Ja -
ous 24 Krieaseinh«;!""^^? Ein feindlichesDcdeaaa,!ck ^ "  ^ ^en bestehendes Geschwader vor 
u m lieg en d  Feuer auf die Stadt und die

eröffnete. M ittags war die 
Ov?e,- ^ t ,  der leine Menschenleben zum
16̂  selben Tage kreuzte ein aus

feindliches Geschwader in 
ti« Porto Lagos und begann gegen 1 Uhr

n ie  umliegenden Hohen zu beschießen. Das Feuer



wurde erst gegen 5 Uhr nachmittags unterbrochen, 
worauf sich das Geschwader in der Richtung der 
Insel Thasos entfernte. Opfer waren nicht zu 
beklagen.

Die Truppenlandung in Phaleron.
I n  einer Meldung des „Carriere della Sera" 

aus Rom wird mit bezug auf die Meldungen von 
einer Landung der Alliierten in Phaleron gesagt, 
daß man in amtlichen Kreisen keine Nachrichten 
darüber habe. I n  zuständigen Kreisen werde er­
klärt. daß es sich wahrscheinlich um Gerüchte handle, 
welche infolge der von den Schiffen der Entente 
an der griechischen Küste ausgeübten Seepolizei 
entstanden seien. Die Schiffe der Entente müßten 
häufig hier und dort Leute ausschiffen, um die 
Verstecke feindlicher Unterseeboote ausfindig zu 
machen.

Korfu als Asyl der serbischen Regierung.
Wie die „Agence Havas" meldet, sind der ser­

bische Ministerpräsident und mehrere serbische 
Minister in Korfu eingetroffen.

Haftentlassung des österreichischen Konsuls 
irr Korsu.

Die Wiener Südslawische Korrespondenz meldet 
aus Athen, der österreichisch-ungarische Konsul in 
Korfu, Theodor Edl, der bei der Besetzung der 
Insel durch die Franzosen verhaftet wurde, ist 
wieder in Freiheit gesetzt worden.

» »»

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
20. Januar mit: An der Kaukasusfront keine wich­
tigeren Vorkommnisse. Ein feindliches Kavallerie- 
Regiment, das gegen unsere Stellung vorgehen 
wollte, mußte sich infolge unserer Gegenmaßregeln 
zurückziehen. An der Dardanellenfront warfen ein 
Kreuzer und ein Monitor einige Geschosse auf dir 
Gegend von Tekke Vurun und Seddul Bahr. 
Unsere Artillerie erwiderte. Sonst nichts Neues.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

l9. Januar heißt es ferner: Kaukasus: Durch 
unseren heftigen, unerwarteten Stoß gegen das 
Zentrum der in Unordnung geratenen türkischen 
Armee wurde sie aus ihren starken, in langer Zeit 
ausgebauten Stellungen zwischen dem Tortum- 
See und dem Scharian-Fluß, nördlich Melasgert, 
in einer Breite von mehr als 100 Werst hinaus­
geworfen und zieht sich nun auf die befestigte 
Stellung bei Ezerum zurück. An mehreren Stellen 
hat der Rückzug den Charakter einer panikartigen 
Flucht angenommen. Mehrere türkische Abteilun­
gen sind fast ganz vernichtet. Hunderte von Leichen 
bedecken den Weg unseres Vormarsches. An meh­
reren Stellen konnten wir bis an die beherrschenden 
Höhen vorgehen und gruben uns trotz heftiger 
Schneestürme in den Schnee ein. Wir besetzten die 
Stadt Köprikoi am Aras (50 Werst östlich Erze­
rum). Im  Laufe des Kampfes am 17. Januar 
machten wir 5 Offiziere und 208 Mann zu Gefan. 
genen und erbeuteten viele Waffen. Maschinen­
gewehre, Kartuschen und Kisten mit Wurfgeschossen. 
I n  der Gegend des Scharian-Flusses, in der Stadt 
Turnangel (20 Werst nordwestlich des Scharian- 
üerges), erbeuteten wir ein Magazin mit Granaten. 
— I n  Persien, südwestlich des Urmia-Sees, Zu­
sammenstöße mit Kurden, die in südlicher Richtung 
zurückgeschlagen wurden.

Der Kampf beim Abzug der Franzosen.
Die Telegraphen-Agentur „Milli" meldet: Ein 

französischer amtlicher Bericht behauptet, daß Gallft 
poli in der Nacht vom 8. zum 9. Januar nach einem 
festgesetzten Plane geräumt worden sei, und daß die 
Franzosen alles Kriegsmaterial unter Zurück- 
lassung von sechs zerstörten und gebrauchsunfähigen 
Versuchskanonen weggeschafft und daß die Türken 
das Feuer erst eröffnet hätten, als die Einschiffung 
bereits beendet war. Wir bemerken, daß in der 
fraglichen Nacht unsere Artillerie beständig aus 
jedem Punkt der Front feuerte und Jnfanterie- 
lämpfe stattfanden. Die Tatsache, daß unsere 
Truppen bei ihrem Vorrücken über kürzlich ge­
fallene Feinde marschierten, beweist die Heftigkeit 
des Kampfes und die feindlichen Verluste. Wir 
dementieren die Behauptung des französischen Be­
richtes, der der Wahrheit zuwider lautet.

Dankeskundgebung Enver Paschas 
an den Flottenchef Admiral Souchon.

Enver Pascha hat an den Flottenchef Admiral 
Souchon eine Kundgebung gerichtet, in der er den 
vereinten SLreitkräften zu Wasser und zu Lande, 
die unermüdlich draußen an den Dardanellen 
auf der Wacht gestanden haben, seinen Dank und 
höchste Anerkennung ausspricht. Er gedenke weiter 
der hingebenden Leistungen, die die Flotte beim 
Befreiungswerk getan.

Der erfolgreiche deutsche Kampfflieger.
Wie dem W. T. B. aus Konstantinopel gemel­

det wird. ist der in den letzten Berichten des tür­
kischen Hauptquartiers mchrfach, aber mit ver­
schiedenen, augenscheinlich verstümmelten Namen 
genannte Kampfflieger, der in den Tagen vom 6. 
bis 12. Januar d. Js . fünf feindliche Flugzeuge 
abgeschossen hat, der Oberleutnant d. R. des Leib­
garde-Regiments 115 Vuddecke, der als Haupt- 
mann der deutschen Militärmission angehört.

Montenegros Unterwerfung.
Zwiespalt im montenegrinischen Königshaus'/

„Daily Expreß" meldet aus Rom: Die Ka­
pitulation Nikitas hat einen Bruch innerhalb 
der weitverzweigten königlichen Familie ver­
ursacht. Prinz Danilo, der mit seiner deutschen 
Gemahlin vor 6 Monaten aus Montenegro 
ausgewiesen wurde, soll zurückkehren, wahrend 
Prinz Mirko und Gemahlin, die beide pro- 
slawische Gefühle hegen, jetzt als Gäste der Kö­
nigin Clena in Ita lien  eintrafen. Welchen 
tiefen Eindruck die Kapitulation auch 
in Paris macht, beweist eine amtliche Erklä­
rung der Pariser serbischen Gesandtschaft, die 
nachdrücklichst die bisher noch garnicht behaup­
tete Einleitung von Friedensverhandlungen 
Serbiens mit den Zentralmächten dementiert.

Die Wafsennirderlegung Montenegros.
Der „B. Z. a. M." wird aus dem k. und k. 

Kriegspressequarti-er gemeldet: Nachdem nun 
an alle montenegrinischen Frontabschnitte der 
Befehl gegangen ist, den Kampf einzustellen, 
herrscht völlige Waffenruhe. Die Waffennie- 
derlogung geht überall ungestört vor sich. Die 
Montenegriner sind nach den Erfahrungen, die 
die Serben machen mutzten, froh, daß der 
Krieg für sie zuende ist und daß ihrer nicht 
der einem unbekannten Schicksal entgegen füh­
rende Leidensweg harrt, den ihre serbischen 
Bundesgenossen eingeschlagen haben. Die 
Okkupationstruppen haben mit schönem Eifer 
überall begonnen, Lebensmittel abzugeben, 
da das Land von solchen nahezu entblößt ist. 
Die Volksstimmung ist dadurch den österrei­
chisch-ungarischen Soldaten sehr freundlich ge­
worden. Der Schritt der Regierung und des 
Königs wird von allen montenegrinischen 
Kreisen, die von der Aufopferung für die En­
tente längst nichts mehr wissen wollten, sehr 
günstig beurteilt. Es herrscht deshalb durchaus 
keine gedrückte Stimmung.

Durch die Erbeutung von 20 modernen Ge­
schützen in Mrpazar steigt die artilleristische 
Beute auf der Westfront auf 230 Geschütze.

Nikita an kein Volk.
Reuter meldet aus Rom: König Nikita hat 

einen Aufruf an sein Volk gerichtet, in dem er 
betont, daß seine Regierung nur noch die 
Wahl zwischen Untergang und Übergabe hatte.

Nach einer Meldung aus Bukarest hat Kö­
nig Nikita eine ausführliche Denkschrift über 
die Kriegsereignisse, die ihn zur Waffen- 
streckung bestimmten und wohl auch gegen die 
heftigen Angriffe des Vierverbandes gerichtet, 
um dem Verdacht des Verrats vorzubeugen.

Faule Garantien.
Wie das „Neue Wiener Journal" aus 

Mailand meldet, eröffneten die Gesandten der 
Ententemächte dem König Nikita drei Tage 
vor der Kapitulation, daß ihm im Falle eines 
siegreichen Friedensschlusses auch bei vollstän­
diger Besetzung Montenegros dte unverkürzte 
Wiedergabe garantiert werde. Trotzdem be­
auftragte der König seine Minister, die Un­
terwerfung anzubieten.

Die Friedensverhandlungen mit Montenegro.
Der frühere österreichische Gesandte in Ce- 

tinje E d u a r d  O t t o  ist bereits in Cetinje 
eingetroffen und wird nach Durchführung der 
Entwaffnung die Friedensverhandlungen mit 
Montenegro führen.

Ein Signal und eine Warnung.
„Times" schreibt im Leitartikel: Die Ka­

pitulation des Königs Nikita ist zwar kein 
Unglück, das nicht wieder gutzumachen wäre, 
aber ein Signal, das die Alliierten nichr 
ignorieren dürfen, und eine Warnung, daß sie 
nur mit größerer Energie und mehr Voraus­
sicht, als sie bisher an den Tag gelegt haben, 
hoffen können, den Krieg zu gewinnen. — 
„Daily News" bezeichnen die italienische Auf­
fassung, daß schon im Oktober ein Abkommen 
zwischen Österreich-Ungarn und Montenegro 
bestanden habe und schreibt: Wenn diese An­
sicht wirklich vorgeherrscht habe, so erkläre sie 
vollständig, weshalb Italien  keine Truppen 
nach Montenegro gesandt habe. denn diese 
wären dann in eine Falle gegangen.

Spanien übernimmt den Schutz 
der Montenegriner.

Die montenegrinische Regierung überträgt 
mit dem Tage des Friedensschlusses dte Ver­
tretung ihrer Interessen in Italien  und 
Frankreich den spanischen Gesandten und Kon­
sulaten. Die montenegrinischen Generalkon­
suln und Konsuln in Ita lien  und den übrigen 
Vierverbandsländern werden suspendiert.

Der Eindruck in Bulgarien.
Das Ersuchen Montenegros um Ausnahme 

der Friedensverhandlungen hat in Sofia 
großen Eindruck hervorgerufen. Die Nach­
richt wurde durch Sonderausgaben der Sofio­
ter Presse verbreitet. Die Blätter besprechen 
ausführlich diese Nachricht, deren große Be­
deutung für die Regelung des Problems der 
Zukunft der serbischen Rasse sie hervorheben. 
Das demokratische Organ'„Preporetz" sagt: Im  
Stiche gelassen von seinen großen Verbündeten, 
die ihm nicht zu Hilfe kommen wollten, nach 
Verlust seiner wichtigsten Stellungen, und zur 
Verzweiflung getrieben durch das große 
Elend, in dem sich seine Bevölkerung und seine 
Armee befanden, konnte Montenegro den 
Kamps nicht weiter fortsetzen. Seine Waffen- 
streckung ist von großer politischer Tragweite 
für unsere Verbündeten und uns und wird 
unter diesem Gesichtswinkel für den Gang der 
Ereignisse aus dem Balkan wichtige Folgen 
nach sich ziehen. Das Organ Geschows „Mir" 
schreibt: Das kleine Montenegro erteilte allen 
kleinen Ländern eine große Lehre. In  seiner 
Kleinheit verstand es, die Wahrheit zu sehen 
und seine Interessen der aus der Balkanhalb- 
iirsel geschaffenen Lage anzupassen. Die „Ar­
meezeitung" hebt hervor, so klein auch Monte­
negro sei. io bleibe im Vergleich zu den riesi­

gen, in das Ringen geworfenen Massen die 
Tatsache, daß einer der Verbündeten der En­
tente sein Heil in der Bitte um einen günsti­
gen Frieden sehe, nichtsdestoweniger sympto­
matisch für den Weg, auf dem der große gegen­
wärtige Krieg sein Ende finden werde.

Angeblicher Abbruch der Friedensverhand­
lungen zwischen Österreich-Ungarn und 

Montenegro.
Die „Agence Havas" meldet aus Paris: 

Die Unterhandlungen zwischen Österreich-Un­
garn und Montenegro sind abgebrochen wor­
den, weil Montenegro die österreichischen 
Forderungen für unannehmbar erachtet. Das 
„Journal des DSbats" fügt hinzu, daß der 
König von Montenegro mit seiner Familie 
und das diplomatische Korps sich in Sän Gio­
vanni di Medua nach Ita lien  eingeschifft 
haben. Bisher liegt in Berlin keine Bestäti­
gung der Meldung vor, und es ist auch einst­
weilen nichts bekannt, was Veranlassung ge­
ben könnte, die Nachricht von dem Abbrüche 
der Verhandlungen für zutreffend zu halten. 
— Nach Meldungen aus Rom, die die „D- 
Tagesztg." wiedergibt, weht vielmehr die 
weiße Fahne über Erahovo, und König Nikita 
hat dem General von Koeveß seinen Degen 
überreicht. Die montenegrinischen Generäle 
Vistovic und Valutovic weigerten sich, sich zu 
ergeben und entwichen zu den Serben.

Ferner wird aus Bern vom Donnerstag 
gemeldet: Der von „Havas" verbreiteten Mel­
dung des „Temps" über den Abbruch der Frie­
densverhandlungen zwischen Montenegro und 
Österreich-Ungarn entspricht im ganzen eine 
in der Pariser Presse enthaltene „Havas"- 
Meldung aus Rom. Der eigentliche Ursprung 
der Sensationsmeldung erscheint recht zweifel­
haft. „Temps" läßt sich von seinem Genfer 
Vertreter die Nachricht aus Skutari geben, 
andere Blätter bringen sie aus Brindisi. Je ­
denfalls begegnet die Meldung in der Pariser 
Presse selbst stärksten Zweifeln, denn Blätter 
wie „Journal des Däbats", „Petit Journal" 
und „Echo de Paris" geben sie unter allem 
Vorbehalt wieder, zumal sie in geradem 
Widerspruch mit den in derselben Ausgabe 
enthaltenen Meldungen aus englischen Blät­
tern über die Übergabe des Degens des Königs 
Nikita sowie über den Aufruf des Königs an 
sein Volk stehen, in dem gesagt werde, daß nur 
Ergebung oder Untergang übrig sei. „Petit 
Parisien" und „Journal", die gestern hier nicht 
eingetroffen waren, waren von der französi­
schen Zensur wegen der Wiedergabe der M it­
teilung des montenegrinischen Generalkonsuls 
in Rom verboten worden.

Eine aus Mailand übermittelte Meldung 
der Agenzia Stefcini vom Donnerstag besagt: 
Der montenegrinische Generalkonsul in Rom 
hat heute früh im Austrage des gestern Abend 
in Brindisi angekommenen Ministerpräsiden­
ten Muschkowitsch mitgeteilt, daß König Ni- 
kita und dessen Regierung alle Bedingungen 
Österreich-Ungarns abgelehnt haben und daß 
der Kampf bereits auf der ganzen Front 
wieder begonnen hat. Der Köniq und seine 
Söhne weilen inmitten der Truppen, um den 
letzten Verteidigungskampf zu leiten. — Aus 
Brindisi wird gemeldet: Die Königin von 
Montenegro, die montenegrinischen Prinzessin­
nen und der montenegrinische Ministerpräsi­
dent sind hier eingetroffen, um sich nach Rom 
zu begeben. König Nikita bleibt in Skutari, 
um dort den Berteidigungskampf zu leiten. — 
Hierzu wird W. T.-B. mitgeteilt, daß an amt­
licher Stelle über die oben gemeldeten Vor­
gänge nichts bekannt ist.

Zu den Nachrichten über einen anaeblichen 
Umschwung in Montenegro

sagt der „Lokalanz.": Es erscheint bemerkens­
wert, daß in Paris und Rom garnicht mehr 
daran gedacht werde, daß man den König Ni­
kita noch 24 Stunden früher als einen Verrä­
ter an der Sache der Entente hingestellt habe, 
der schon seit längerer Zeit mit Österreich-Un­
garn im Einverständnis gewesen sei.

Deutsches Airich.
»erlln, 2l). Januar ISIS.

— Ihre Majestät die Kaiserin nahm 
Dienstag Abend mit der Frau Kronprinzessin 
an der Kriegsbetstunde in der Kaiser Wil- 
Helm-Eodächtniskirche teil.

— Staatssekretär Dr. Delbrück erhielt an 
seinem 60. Geburtstag am Mittwoch viele 
Ehrungen. Der König von Bayern und der 
Reichskanzler beglückwünschten ihn telegra­
phisch, der Bundesrat durch eine Abordnung, 
bestehend aus dem bayerischen Gesandten Gra­
fen Lerchenfeld, dem mecklenburgischen Ge­
sandten Freiherrn von Brandemstein und dem 
thüringischen Gesandten Paulsen. Weiter 
hatten der Magistrat von Danzig, dessen erster 
Bürgermeister Dr. Delbrück gewesen ist, und 
die Provinzial-Regierung von Westpreutzen, 
an deren Spitze er längere Zeit als Oberpräsi­
dent gestanden hat, Glückwünsche gesandt. 
M it Rücksicht auf den Ernst der Zeit fand die 
Geburtstagsfeier abends im engsten Familien­
kreis statt.

— Der bulgarische Honorarkonsul Mandel­
baum in Berlin ist zum Generalkonsul beför­
dert worden.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundes­
rates gelangten zur Annahme: Der Entwurf 
einer Bekanntmachung über die weitere Rege­
lung des Brennereibetriebes im Jahre 
1915/16, der Entwurf einer Bekanntmachung 
zum Schutze von Angehörigen immobiler Trup­
penteile, der Entwurf einer Bekanntmachung 
über dte Beglaubigung von Unterschriften 
und die Lsgalisation von Urkunden in êin be­
setzten Gebieten, und der Entwurf einer Ver­
ordnung, betreffend Unterstützung von Fami­
lien in den Dienst eingetretener Mann­
schaften.

— Nach der Bildung der „Deutschen Frak­
tion" ist die Zahl der Reichstagsmitglieder, 
die keiner Fraktion angehören, weiter zusam­
mengeschmolzen. Mitglieder ohne Parteian- 
gehörigkeil sind jetzt nur noch die Abgeordneten 
Dr. Becker (früher nationalliberal), Haussen 
(Däne), Dr. Freiherr Heyl zu Herrnsheim 
(früher nationalliberal), Hestermann (früher 
nationalliberal), der sich übrigens der „Deut­
schen Fraktion" zuzählen läßt. Dr. Kaempf, 
der als Reichstagspräsident nach alter Gepflo­
genheit keiner Fraktion angehören darf, und 
Graf von Oppersdorsf, der im Herrenhaus« der 
konservativen Fraktion angehört. Ob die Ab­
geordneten Dr. Burckhardt (früher wirtschaft­
liche Bereinigung) und Eräse (früher deutsche 
Reformpartei) der „Deutschen Fraktion" bei­
getreten sind oder beitreten werden, scheint 
noch nicht festzustehen.

— Der verstärkte Haushaltswusschuß des 
Abgeordnetenhauses zählt 28 Mitglieder:. 
9 Konservative, 8 Freikonservative. 4 Ratio- 
nalliberale, 3 Mitglieder der fortschrittlichen 
Volkspartei, 7 Zentrumsabgeordnete, einen 
Polen und einen Sozialdemokraten. Die 
Deutschkonservativen und die Freikonservati- 
ven, denen je ein Sitz mehr zustand, haben 
einen Sitz: jene der fortschrittlichen Volkspar» 
tei, diese den Sozialdemokraten abgetreten. 
Vorsitzer ist der konservative Abgeordnete 
Wmckler.

— Der „Neichsanzeiger" vpröffentlicht 
eine Änderung der Bekanntmachung über die 
Höchstpreise für Brotgetreide ferner Bekannt­
machungen über Brotgetreide, die Einfuhr 
von Salzheringen und die Festsetzung von Ein­
heitspreisen für zuckerhaltige Futtermittel und 
Zuschläge dazu.

— Ein Bund deutscher Konditoren mit dem 
Sitz in Berlin ist aus dem Allgemeinen deut­
schen Konditortag, der gestern in Stuttgart 
stattfand, gegründet worden.

— Kartoffeln sind seit einigen Tagen 
weider in den Berliner Markthallen noch in 
manchen Erünkramläden und auf dem sogen. 
Kartoffelbörsen zu haben. Dieser Mangel 
wird auf geringe Zufuhren, schlechte Wege, 
Transportschwierigkeiten und dergleichen 
mehr zurückgeführt. Auch Gemüse ist knapp.

P rov iiiz ia liiach riM en .
6 Briefen, 20. Januar. ( In  der heutigen Siadt- 

verordnetensttzung) wurde Dampsmühlenbejitzer 
Walüemar Vrien wieder -um Stv.-Vorsteher, Buch­
händler Weise zu seinem Stellvertreter, Kreis- 
ausjchußassistent Lemke -um Schriftführer und 
Kaufmann Templin -um stellv. Schriftführer ge­
wählt. Zum Beigeordneten wurde Dampfmühlen- 
besitz r̂ Sand wiedergewählt. Den Haushaltsplan 
der Stadtsparkasse für 1916 stellte die Versammlung 
in Einnahme und Ausgabe auf 7500 Mark fest.
Um eine Erhöhung der Steuer-uschläge für das 
neue Steuerjahr -u vermeiden» sollen verschiedene 
Barbestände und Rücklagen der Stadt (-. B. für ein 
Siechenhaus» für Maschinen und ein Überschuß aus 
dem Nahrungsmittelverkauf) als Einnahme in den 
städtischen Haushaltsplan für 1916 nach dem Vor­
schlage des Stadtkämmerers Kannowski eingestellt 
werden. Die Neupflasterung der Vahnhofstraße 
soll nach Beendigung des Krieges durch die aus 
dem Felde zurückkehrenden Arbeitskräfte aus­
geführt werden. Dem Beitritt der Stadt zum 
Giroverbande der kommunalen Verbände Ost- und 
Westpreußens stimmte die Versammlung zu. Endlich s 
wurde nach Kenntnisnahme von den eingeholten 
Rechtsautachten beschlossen, bei der Vereinbarung 
zu verbleiben, nach der die Firma Bernhard in 
Berlin zugunsten der Stadt einen Zivilprozeß 
gegen dre Firma Schemen in Düsseldorf wegen 
Ersatzleistung für die gebrauchsunfähigen Emscher- 
brunnen des hiesigen Kanalisationswerkes anzu­
strengen hat.

Marienburg, 19. Januar. (Zum Ankauf von 
Militärpferdens fand heute ein Markt statt. Von 
hundert zum Verkauf gestellten Pferden wurden 
fünfzig zu Preisen von 900 bis 1200 Mark an­
gekauft.

Karthaus, 19. Januar. (Wegen Überschreitung 
der Höchstpreise) ist gestern das Chlebbasche Flei­
schereigeschäft in der Seestraße bis zum 24. Januar 
polizeilich geschlossen worden.

Königsberg. 19. Januar. (Eine Trauerfeier) 
für den verstorbenen Direktor brr Chirurgischen 
Universitätsklinik, Geh. Medizinalrat Professor Dr. 
Paul Friedrich, fand gestern N achn^ag im 
Trauerhause in der Ottokar-Straße unter Anteil­
nahme von Vertretern der Behörden und der akade­
mischen Kreise statt. Nach einer Trauerrede des 
Generalsuperintendenten Schöttler trat der Pro­
rektor der Albertina. Professor Dr. Mitscheclich, an 
den Sarg, um dem dahingegangenen Kollegen 
einen Nachruf zu widmen. Hierauf würdigte der 
Dekan der medizinischen Fakultät, Professor Dr. 
Kiskalt, dem Leben und Wirken des Dahin­
gegangenen warme Worte der Anerkennung unv 
chob die großen Verdienste Friedrichs als Lehrer 
und als Arzt hervor. Dann trat Generalarzt von 
Milecki hervor, um namens des Sanitätsamtes 
einen Kranz am Sarge des Entschlafenen nieder­
zulegen. Im  Namen der Assistenten der KlinU



sprach Professor Dr. Kirschner, worauf mit dem 
webet des Geistlichen die Trauerfeier ihren Ab- 

fand. Die Leiche wurde hierauf zum Ost- 
bahnhos übergeführt, um in Marburg bestattet zu

L o k n i t t a c h r i c l i t k i » .
T horn. 21. Ja n u a r  1916.

7- (A u f d e m F e l L e  d e r  E h r e  g e f a N e n )  
sind aus unserem Osten: Briefträger, Vizewacht- 
merfter Otto K 01 p a k - SturLhof, Kreis Danziger 

cand. Phil., Einst-Kriegsfreiw., Unter- 
ö ftrer im Inf.-Negt. Nr. 128 Konrad H e l l w i g  
L ^ .D a M g :  Stanislaus R e w a l s k i  (Füs.-
Negt. Nr. 30) aus Culmsee, Landkreis Thorn.

^ . . ^ i D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
b A E .  der Leiter der Islamitischen Kunst- 
abtellung des Kaiser Friedrich-Mus:ums, Ritt- 
merster d. R. Professor Dr. S a r r e - B e r l i n  (LeiL- 
husaren 2). — M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
Alasse wurden ausgezeichnet: Feldwebelleutnant
k a lte r  V i e b e r  (Arm.-Batl. 87); Wachtineister 
Hermann V i e b e r  (Feldart. 25» Mun.-Kol.) und 
^rsatzreservist Hugo V i e b e r  (Jnf. 148), Söhne 
des Schneidermeisters A. Vieber in Rosenberg; 
Lehrer» Vizefeldwebel Adolf K r ü g e r .  Sohn des 
Gemeindevorstehers Krüger in Rogalin, Kreis 
matow. Feldwebel Walter F i n d  e i s e n  aus 
Lromberg; Jäger z. Pf. Gatz (Jäg. z. Pf. Nr. 4). 
^vhn des Kaufmanns Andreas Gatz in Schlochau; 
Gerichtsbote, Wehrmann L z a p l i n s k i - Elbing.
. 77 ( Au s z e i c h n u n g . )  Dem Lehrer Seehafer 
in Stolzenfelde, Kreis Schlochau, und dem Lehrer 
a. D. Gustke in Graudenz ist der Adler der Inhaber' 
des königlichen Hausordens von Hohenzollern ver­
gehen worden.

— ( F e u e r w e h r - B e i h i l f e n . )  Die west -  
pr eut z i sche  P r o v i z i a l - F e u e r s o z i e t ä t  
'N D a n z i g  hat der Mannschaft der Ortsfeuer- 
lputze in O b e r s c h r i d l a u ,  Kreis Berenl, für 
züchtiges Eingreifen beim Löschen eines Brandes 
^ue Prämie von 15 Mark bewilligt, ferner der frei- 
uniligen Feuerwehr in Os s i  eck, Kreis Pr. SLar- 
6ard. 60 Meter Spritzenschläuche geschenkt und der 
Gemeinde L i n d e ,  Kreis Neustadt, zur Be- 
^on 20" M Spritzenschlauches eine Beihilfe
. ( V o r t r a g  d e s  P r o f e s s o r s  Dr. Vuch-  
L ^ 8- P o s e n . )  Während auf den übrigen 
v^gsschauplätzen augenblicklich Unternehmungen 

Umfanges nicht stattfinden, lenkt der 
M lran die gespannte Aufmerksamkeit der ganzen 
^ e lt  auf sich. Eine Reihe von großen, glänzenden 
dp« ist errungen, die unsere Beziehungen zu 

verbündeten Valkanstaaten immer enger 
- und uns immer zuversichtlicher und hoff- 

^^stl^reudiger in die Zukunft schauen lassen, wüh- 
unsere Feinde mit Sorge und Ratlosigkeit 

arilTn "ich zu Handlungen brutaler Gewalt ver- 
3n welcher Weise nun unter dem Einfluß 

f i c k E r f o lg e  die Verhältnisse auf dem Balkan 
alten werden und was die Erschließung des 

m?bnts in politischer und wirtschaftlicher Hinsicht, 
liicka" ^  Ausschaltung des französischen und eng- 
zu k ^ a f lu s s e s  unfehlbar kommen muß. für uns 
ste^edeuten hat, das sind Fragen von weitgehend- 
8rüko?uteressL. Und so ist es mit Dank zu be- 
von  ̂ ' daß hierüber Herr Professor Dr. Buchholz 
ner sg königl. Akademie in Posen, der dem ^hor- 
Erin^^^^um vom vorigen Jahre her noch in bester 
Kostp^ung sein dürfte, auf Veranlassung und auf 
den Ä"br Reihe hiesiger Vereine am Montag, 
Eönias ^unuar. abends 8 4̂ Uhr, in der Aula des 
?ben^ Gymnasiums zu sprechen gedenkt. Das 
Und h a u te t :  „Die Lösung des Balkanproblems 
osten«« Ä ^4lands Zukunftsaussichten im Süd- 

E r t r a g  ist ohne jeden Abzug f ü r  
b e l l ; *  d e r  K r i e g s w o h l f a h r t s p f l e g e

" n i mmt .
d i e  B i b l i o t h e k  d e s  S o l -  

svp7,>?  ̂h e i m s) werden noch weitere Bücher- 
erbeten, deren Annahme täglich erfolgt.

0 r n e r S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Morgen geht zu ermäßigten Preisen 

3 Klaus" in Szene. Sonntag, nachmittags 
Tbeb^' «?^d zu ermäßigten Preisen „Der müde 
desiO^r wiederholt, abends 7N Uhr „Precrosa , 
Hai  ̂Erstaufführung so außerordentlich gefallen 
vorn»!, Doniierstag, 27. Januar, geht als Fest- 
Lusi^r zu Kaisers Geburtstag das historische 
Mangel ..Wie die Alten sungen"von Karl Nie­
der Szene, desien Hauptfiguren bekanntlich 

Dessauer und die Anna-Lise sind. Die 
aes^ellung findet außer Abonnement statt: vorher 
B Ä /in  Festprolog, gedichtet von Freiherrn von 

^tolsheim gesprochen von Frl. Emmy Krüger. 
kei^7 e r P  0 l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 

bu Arrestanten. . , .
e s u nd en) wurden ein Weidenkorb und 

Schere.
A z?7^lD ,e n e u e  H o c h r v a s s e r w e l l e d e r  
A c h s e l )  scheint K r a k a u  passiert zu haben. 
Nrin! ^^r Krakauer Pegel zeigte vorgestern früh 

82. gestern früh aber nur minus 84 Zenti-

L . r  K '»
.N bei Radzyn in Polen wurden, wie dem 
>N i .  r» »emeldet wird. cicht Z i v i l p e r s o n e n  
Tot. V e i l e n  e r m o r d e t  und beraubt. Die 

vermutlich Handwcrlsburichcn. Die 
ied° der Mörder, von denen bisher noch
7 ? b p u r  fehlt, ist eingeleitet.

Thorner §tadttheater.
Cl,n"Ab°llo.- Trauerspiel in süns Aufzügen von

das bstecn wurde ..Othello" gegeben, ein Werk. 
die m chdem es durch Novellisten anderer Volker 
Nrok>°» «^rbeitung  erfahren, in dem Geist des 
burck eine Gestaltung erfahren hat. die es
straF den Reiz der Fabel, die Geschlossenheit und 
C E .A u h c u n g  der Handlung, die Feinheit der
die Zeichnung und ganz besonders auch durch 
^raaik .in höchster Reinheit zutage tretende
von der Desdemona, die. urnffarnt
Und eines seine Zwecke rücksichtslos
^ w ld ^ -  verfolgenden Mannes, schuldlos
tiefe?f durch ihre Güte selbst sich nur
Das verdacht und das Unheil verstrickend,
wenn wurde noch schärfer hervortreten.

der SnldÄ ^  rechte, Shakespearssche Otbello
^ud besetz alles unterordnet
?nfänalicb' wird. Die Aufführung, die
Olsten befriedigte, hob sich in den
^bote^es b e r a n ^ ^  ^^hc. ohne jedoch an srühcr 
W en  Neeb gab den mau-
Aeg r d i /  M ^ n . / n  herkömmlicher Weise als 
^inei^resien^ E  ^  Shakespeareschen Text 
u^)L d e r M u M ^  ant und entbehre^^r Leucht und Große, doch war die Dekla­

mation nicht immer zureichend. Der „Jago des 
Herrn Gühne war die gute Leistung eines ge­
wandten. intelligenten» temperamentvollen Dar­
stellers. Nur ging Herr Gühne in dem sehr löb­
lichen Bestreben, sich vom „Theaterböservicht" frei­
zumachen und den „Jago" realistisch zu geben, 
etwas zu weit, indem er diesen zu sehr als einen 
Menschen wie andere, fast als biedern Natur­
burschen, erscheinen ließ, von dem man sich nichts 
arges versah. Die Bühne erfordert aber eine ge­
wisse Stilisierung, das Dämonische des Bösen ver­
langt, um dem Zuschauer nahegebracht zu werden, 
auf der Bühne eine etwas stärkere Veräußerlichung 
in Geste und Mienenfpiel. als im Leberr. Diese 
fehlte aber fast ganz. Wenn der geschätzte Dar­
steller dieser Forderung gerecht würde, würde er 
sicherlich eine hervorragende Leistung bieten. 
Zum Schluß des zweiten Aktes wurde Herrn 
Gühne ein großer Lorbeerkranz überreicht. 
Fräulein Lia Landt war in der Erscheinung eine 
„Desdemona", wie man sie sich vorstellt, rm Sprel 
jedoch noch etwas zu kindlich. Doch ist zu erwarten, 
daß die junge Darstellerin auch in solche größere 
Rollen bald hineinwachsen wird. Fräulem Emmy 
Krüger fand in der Rolle der „Emilia . der die 
Flügel allzu stark gestutzt waren, zu wenig Gelegen­
heit. ihr Können zu zeigen. Gut besetzt waren dre 
Rollen des „Cassto" (Herr Wenkhaus), des „Vra- 
bantio" (Herr Wemhöfer). des ..Dogen" (Herr 
Malen) und des „Montano" (Herr Sontoneff), 
während der „Rodrigo" des Herrn Marc gänzlich 
mißlungen war. Die szenische Ausstattung ließ 
nichts zu wünschen übrig. Das Haus war, Mit 
Ausnhme des spärlich besetzten 1. Ranges, aus­
verkauft.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Als der Magistrat Thorn das Abfahren von 

Geinüll auch in Mocker von mehreren Straßen an­
ordnete, wurde den Hausbesitzern gesagt, daß das 
Gemüll zweimal in der Woche abgefahren werden 
solle. Nach Ausbruch des Krieges ist es bis zum Fe­
bruar vorigen Jahres fast garnicht abgeholt werden, 
und jeder Hausbesitzer war gezwungen, sein Gemuü 
selber fortzuschaffen. Es wurde damals von den 
Hausbesitzern darauf Rücksicht genommen, vag 
großer Mangel an Menschen und Pferden herrschte. 
Es wäre nun aber doch wohl Zeit, daß dann Ab­
hilfe geschaffen wird. Denn die eine Woche kommt 
der Wagen am Montag und Sonnabend, die andere 
Woche am Mittwoch: dann läßt er sich nicht mehr 
sehen. Wenn der Wagen dann die dritte Woche 
kommt und ein Haufen Gemüll neben dem Kasten 
liegt, dann lassen die Arbeiter ihn liegen imt dem 
Bemerken: „Das brauchen wir nicht m itnehm en. 
Wie verhält es sich aber mit der Mullabfuhr­
gebühr, da der Hausbesitzer doch wohl nicht ver­
pflichtet ist, für das nicht abgefahrene Gemüll zu
entrichten? — U. A. w. g.

M e h r e r e  Ha u s b e s i t z e r .

Sammlung für das Rote kreuz.
Es aingen weiter ein:
Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, Rat­

haus: Sammlung der Schülerinnen der katholischen 
Mädchenschule 18,61 Mark. Lehrerwitwe Hasse- 
Thornisch Papau 5 Mark. Getreide-Ankaufstelle 
Czernikowo 140,30 Mark, 6 Rubel. 70 Kopeken, 
Pionierhauptpark (Fortifikation) 30,42 Mark, zu­
sammen 184.33 Mark, mit den bisherigen Ein­
gängen zusammen 19 465,71 Mark, 31 Rubel und 
70 Kopeken. ... ^  ^

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten,

Sammlung
für die notleidenden polen .

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse. Rat­
haus: Häuer 5 Mark, Ungenannt 5 Mark, Frau 
Neumann 2 Mark. zusammen 12 Mark. mit den 
bisherigen Eingängen zusammen 77 Mark.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei-Frau Kommerzienrat Dietrich. 

Breitestratze 35: 2. Rekruten Depot Futzart.-Regts. 
Nr. 11 fürs Rote Kreuz 39,52 Mark.

M a n n ig fa lt ig e s .
( D e r  e r s t e  B a l k a n  z u g  K o n s t a n ­

t i n o p e l - B e r l i n )  traf Donnerstag Nacht 
gegen 1/2 12 Uhr in Berlin mit einer Ver­
spätung von etwa 1 1 / 2  Stunden ein. Das 
auf dem Bahnhof anwesende Publikum be­
reitete dem Zug einen freudigen Empfang 
und begrüßte die aussteigenden türkischen und 
deutschen Offiziere herzlich.

( Z u r  Ü b e r s c h w e m m u n g s - K a t a -  
s t r o p h e  i n  N o r d h o l l a n d . )  Wie aus 
dem Haag gemeldet wird, steht die niederländi­
sche Regierung auf dem Standpunkte, daß 
Holland zu einer Zeit, wo in kriegführenden 
Ländern die Opferwilligkeit durch so viele 
und ernste Not inanspruch genommen wird, 
zwar die herzlichen Sympathiebezeugungen, 
die anläßlich der Überschwemmung aus diesen 
Ländern kamen, sehr hoch schätzt, aber keine 
materielle Hilfe annehmen kann, die aus 
Sammlungen aus diesen Ländern herrührt.

Der Kaiser in Belgrad.
W. T.-B. berichtet aus Belgrad vom Mittwoch: 

Von der hochragenden Folsenkanze! der Belgrader 
Zitadelle hat der deutsche Kaiser heute das Kampf­
gelände der Donau und Save in Augenschein ge­
nommen. Ein winterkbarrer blauer Himmel begrüßt 
den Hohenzollern in der einstigen serbischen Resi­
denz. die auf den Hängen aufeinandergetürmten 
weißen Häuserreihen sind in flutenden Sonnen­
schein getaucht. Gegen 9 Uhr läuft der Hofzug von 
Nisch her ein. Eine österreichisch-ungarische Ehren- 
tompagnie steht vor dem Bahnhofsgebäude und 
salutiert unter Fansarenklängen. Geschütze senden 
von den donnergewöhnten Höhen den Ehrengruß. 
Der Kaiser fährt zunächst zn der Belgrader Eisen­
bahnbrücke. Das gewaltige Werk wird eingehend '

besichtigt, auf jede technische Einzelheit erstreckt sich 
das fachkundige Interesse des Kaisers. Die Fahrt 
geht sodann unter Führung des österreichischen 
Gouverneurs und des Fostun-gskomimtandanten am 
Koncrk vorbei zum Kalimegdan. Festlich gekleidetes 
Publikum bewegt sich ungehindert durch die S tra­
ßen. Seitdem Barbarossa auf deri Fahrt ins 
heilige Land mit 100 000 Rittern hier Parade ge­
halten, hat kein deutscher Kaiser mehr auf der 
Belgrader Zitadelle g^tanden. Auf ihrem Bor- 
sprung hoch über der Einmündung der Save in die 
Donau berichtet ein Generalstabsofftzier dem ober­
sten Kriegsherrn über den Donau- und S-ave- 
Ubergang. Eine schlichte Militärische Besichtigung 
bedeutet der Besuch, ein sachlicher Vertrag steht in 
seinem Mittelpunkt, aber fÄu den Teilnehmer 
wird die Szene auf dem Kalimegdan zu einem 
Errlebnis von innerer Größe, zu einer Feier von 
weltgeschichtlichem Rahmen. Unten gleiten glitzernd 
die Wogen der Donau dahin, des gewaltigen 
Stromes, der von deutschem Boden kommt, mit, 
seinen Wassern unsere brüderlichen Wünsche und 
Güter zu fernen östlichen Gestaden trägt. Frucht­
bares ungarisches Tiefland trägt unseren Blick in 
unbegrenzte Weiten. Vom gebirgigen Süden her 
zieht sich vom Waldgrün der Inseln durchwirkt das 
breite Silbeüband der Save, und während wir der 
schlichten Schilderung der Kämpfe, lauschen, belebt 
sich das friedliche Bild. Zu unseren Füßen veran­
schaulichen sich uns die unsterblichen Kämpfe; wir 
sehen das sumpfige ungedeckte Anmarschgelände, 
wir empfinden mit den einstigen Insassen dieser 
Felsenhöhlen ihr überlegenes Sicherheitsgefühl, 
durch feuerdurchzuckte Nächte dringt von den Inseln 
der Kampflärm zu uns, und das Herz stockt, wenn 
wir uns in die Stunden der Entscheidung hinein- 
denken, aber dann klingt von den Wassern herauf 
zu uns das Jubellied des Siegers, der brausende 
Choral domutsvollen Heldentums verklärter Men- 
schengröße und mitten in diesem unseren Empfin­
den steht die Gestalt unseres Kaisers, unseres glor­
reichen Führers, unseres gütigen Vaters. Er 
hört das Lied seiner Söhne und wir sehen seine 
Augen leuchten und wir wachsen im Glücksgefühl 
unseres nationalen Seins und Werdens. Neben 
uns aus der in das Wendlarch keck vorgeschobenen 
Klippe balkanischen Vulkangebirges steht ein zer­
schossenes und zerfetztes Haus, das serbische Gene- 
ralstabsgebäude, es hat sich hier oben auf der Zita­
delle weithin sichtbar seinem Habsburgischen Nach­
bar dargeboten und ist tödlich getroffen worden. 
Serbien hat die mühsam errungene Selbständigkeit 
leichtfertig verspielt. Heute hält der deutsche 
Kaiser hier oben Augenschein über die sieghaften 
Taten seiner Führer und Soldaten. Von Belgrad 
fuhr der Kaiser zu Truppen eines Korps, dem die 
schwere Aufgabe des Save-Übergang es zugefallen 
war. Konnte es für diese eine freudigere Über­
raschung und Genugtuung geben? Die Zucht der 
Ausbildung, die den äußeren Zusammenhalt Lei 
den siegreichen Kämpfen geschaffen hatte, sollte sich 
nun in friedlicher Parade vor dem obersten Kriegs­
herrn dartun. Auf das Kriogsbild des Kalimeg- 
dian folgte das militärische Schauspiel. Auf be­
freundetem Boden in einem offenen Viereck stan­
den die Regimenter blitzblank und ausgeruht, als 
kämen sie aus der Rekrutenstube. I n  eindrucks­
vollen Worten sprach ihnen der Kaiser seine An­
erkennung, seinen Dank und seinen Glückwunsch 
für ihre hervorragenden Leistungen aus. Er über­
reichte selbst die Eisernen Kreuze an die Aus­
erwählten und hatte für jeden ein Wort persön­
licher Anteilnahme. Auch die Bevölkerung nimmt 
innerlich Anteil. I n  ungarischen Dörfern flattern 
die Fahnen, läuten die Kirchenglocken. Kaisertag, 
wo könnte dies Wort je einen tieferen Sinn haben, 
als in einem Landstrich, wo eben erst von den Ge­
mütern der Alpdruck feindlicher Gefahr genommen 
wurde.

Letzt- Nachrichten.
Ehemaliger Minister von Podbielski s .
B e r l i n , 2V. Zan. Der preußische S taats­

minister und ehemalige Minister für Land­
wirtschaft, Forsten und Domänen. Viktor von 
Podbielski ist in der vergangenen Nacht in 
Berlin einem Herzschlage erlegen.
Die amerikanische Note über die Banngutfrage.

A m s t e r d a m ,  21. Jan. Einem hiesigen 
Blatte zufolge, meldet der Washingtoner Kor­
respondent der „Times": W ie verlautet, beab­
sichtigt die amerikanische Regierung mit der 
Absendung der Note an die Alliierten über die 
Banngutfrage zu warten, bis die Blockade ab­
geändert ist und die Amerikaner diese Abände­
rung eingehend untersucht haben.

Der Kriegsrat in London beendet.
L o n d o n ,  2V. Zan. Neutermeldung. Wie 

verlautet, sind die Besprechungen des Kriegs­
rates der Verbündeten in London beendet. 
Reuter ist ermächtigt zu erklären, daß der Be­
such den Zweck hatte, in P aris begonnene Be­
ratungen zwecks einer vollkommenen Zusam­
menarbeit im Kriege fortzusetzen. Die gefaß­
ten Beschlüsse müßten geheim bleiben. Es 
könne aber festgestellt werden, daß über die 
Fortsetzung des Krieges und seine möglichen 
Ergebnisse vollste Einigkeit herrscht.

Der englische Handelskrieg 
gegen Deutschland.,

L o n d o n ,  20. Zan. Neutermeldung. Lord 
Noseberey sagte in einer, in Edinburg gehalte­

nen Rede, nach dem Krisgir würde der Hände! 
mit den Mittelmächte« so eingeschränkt sein, 
daß er ganz unbedeutend sein werde. Es 
werde ein weites Feld des Handels mit den 
Alliierten und Neutralen geben. NoseSerry 
fügte hinzu, Deutschland werde zwischen der 
undurchdringlichen Mauer von Briten und 
Franzosen im Westen und einer unübersehbare« 
Straße von Russen im Osten zermalmt 
werden.

Der neue Blockadeantrag im englischen 
Unterhause.

L o n d o n ,  20. Zan. Neutermeldung. Der 
Text des Antrages, eine energische Blockade 
durchzuführen, der Mittwoch im Unterhause 
eingebracht werden wird. lautet folgender­
maßen: Da dies Haus Kenntnis davon erhijelt, 
daß i«  neutralen Ländern, die an feindliches 
Gebiet grenzen, große Mengen Waren, welche 
der Feind zur Fortsetzung des Krieges benö­
tigt. eingeführt werden, fordert es die Regie­
rung aus, die Blockade so wirkungsvoll wie 
möglich auszugestalten, ohne dadurch die nor­
male Einfuhr der Neutralen für den Bedarf 
der Neutralen im Auslande zu beeinträchtigen.

Aus dem englischen Unterhause.
L o n d o n ,  21. Zan. Chamberlain teilte 

im Unterhause mit. daß die britische Ersatz, 
armes 7 Mejlen an Kut-el-Amara herange­
kommen, wo es aber noch zu keinem Gefecht ge­
kommen sei. Die Beratung über die einzelne» 
Punkte der Militärdienstbill wurde nach 
viertägiger Debatte beendet.

Das neue amerikanische Flottenprogramm.
W a s h i n g t o n . 20. Zan. Neutermeldung. 

Der Staatssekretär für die M arine. Damiel, 
setzte sich vor dem Flottenkomitee des Reprä­
sentantenhauses für das neue Flottenprogramm 
ein. Er sagte, am Schlüsse des Krieges werde 
Amerika mit seinem großen Reichtum und sei­
ner mächtigen Flotte imstande sein. eine inter­
nationale Konferenz zur Einschränkung der 
Rüstungen einzuberufen.

General V illa gefangen.
E l P a s o , 20. Zan. Neutermeldung. Der 

britische Konsul teilt mit. daß Truppen Car- 
ranzas General Villa gefangen genommen 
haben.

Berliner Börse.

stetig und die meisten Effekten wurden zu gestrigen Schluß, 
kursen gehandelt. Eine Ausnahme machten Geschow-Aktten 
die infolge günstiger Abschlußausfichten lebhafter begehrt wa^ 
ren. Spater lagen Baltim oore und Canada auf niedrigerem 
Newyolk.Kurse. Einige Umsätze fanden in Erdöl und B is .  
marckhütte bei gestrigen Äursen statt. Dentsche Anleihen waren 
behauptet. Am Devisenmärkte waren Rubel fest, österreichische 
Notenetwas teurer, die übrigen unverändert.  ̂ ^

A m s t e r d a m ,  19. Januar. Scheck auf Berlin 4 2 12^  
London ,0.80. P ar is  L8M . W ien 28F 0 . Gedrückt ' ' '

...? :L L .° ' L 7 7 - L
l7 k / - b ° b « m r p - r  M ärz 4 6 '/.. per A p r i l R ü b S !

C h i c a g o ,  19. 1. W eizen, per M ai 180 ./,. Kaum behpt. 
N e w  y o r k . l g .  1. Weizen, per M a i 138°/g. Kaum behpt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von, 21. Januar, lriih 7 Uhr. 

B a r o m e t e r  st a n d :  763,5 w m  
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  S.OS M eter. 
L u s t t c m p e r a l u r :  ^ -8  Grad Celsius 
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Naidwcsten.
. ^0- »wrgens bis 81 morgens höchste Temperatur:

-I- 6 Grad Celsius, ,nebligste -j- 1 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a q e .
(M itteilung des W etterdienstes >» Bromberg.) 

f o r L 7 ^  2°nu°r.

Kirchliche Nachrichten.
S on n tag  (3. n. Ep.) den 83. Januar 1916.

^ « V d iisc h e  euattgel Kirche. Barm . 10 Uhr: Gottesdienst
.U h r :  Kindergoltesdienst- 

De selbe. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Jacob!. 
Kollekte zur Erneuerung des Innern der Kirche. — Freitag 
den 2?' Januar Kriegsgebetscmdacht.

Neustadtlsche evangei. Kirche. Barm . 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waudke.

Garnison-Kirche. Norm . 6 Uhr: Gottesdienst. Festungs. 
garmronpsarrer Krüger. Vorm. 10' ,  Uhr: Gottesdienst. 
Festnngsgarnlsonpfarrer Beckherrn. Vorm. 11'i, Uhr: Kim 
dergottesüienst. Derselbe. Am tswoche: Festungsaarnison» 
Pfarrer Beckherrn.

Evangel..Lutl)erische Kirche (Bachestraße). Vorm . 9^/, Uhr r 
Gottesdienst.

R eform ierte Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t .  Georgenkirche. Vorm. 6*/, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iohst. Vorm. 1 ! '/ ,  Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer 
Naiym . 5 Uhr: Gottesdienst. Derselbe. Kollekte für die 
Soldatenfürsorge des ostdeutschen Iünglingsbundes

E van gei. Kirchengemeinde Rudak-Stewken. Vorm  6 /̂ Ubr» 
Ptedigtgottesdlenst. Nachm. 8 Uhr: Versammlung des 
Iu n g  rauenver-m s. Nachm. 5 Uhr: Der amm ung des 
Junglingroereins. Psarrer SchSnjan  ̂ ^

Ä L.L

B ^ n d o ^ "  Vorm . 9 Uhr
^  Vorm . 11 Uhr in G r. Bösendors:

" ? ^ U k r ^ m ^ " sc h a ft  Thuru-M ocker, Bergstr. 87. Vorm .
^  Aorm . 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 

d yv' Nachm. 5' ,  U h r : Jugendverein. — Freitag
Beusch abends 8V4 Uhr: Bibelstunde. Prediger

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, Evangelisatlons- 
rappelte. Culmer Vorgabt (am Layerndenkmal.) Nachm. 
A 2 llh r: Iahressest der Gemeinschaft. — Mittwoch den 
26. Januar, abends 8',^ Uhr: Bibelstunde, (oanä. tbeol.Z

> A ntonow itz.



Nachruf.
Am  19. d. M ts . starb nach kurzem, schwerem 

Leiden der seit Beginn des Krieges bei der Festungs­
kriegskasse beschäftigte Landsturmmann

I ' v n v r N o K .
W ir verlieren mit dem Entschlafenen einen treuen, 

zuverlässigen und fleißigen Mitarbeiter, der seine ganze 
Kraft in den Dienst der Fortifikation gestellt hat.

W ir  werden ihm ein dauerndes Andenken bewahren.

Jas Personal der F orM alron . U
, W s

Am  19. d. M ts . verstarb nach kurzem, schwerem 
Leiden unser langjähriges Vorstandsmitglied,

Herr M r kkMdE
E r w ar uns stets ein lieber, sich eifrig betätigender 

Sportskamerad, der uns unvergeßlich bleiben wird.

Thorn den 21. Januar 1916.

Radsahrer-Berein 
Vorwärts, 188S.

F

!
i

Die Verlobung meiner ältesten

b o r o t lm  v r e e A o r  
tis iks n  « s k is v ie l

Verlobte

Tochter vo ro tdea  m it Herrn 
X a tka n  XaktÄnlel-Thorn zeige 
hiermit ergebenst an.

Zrmi kseMe vreektor,
geb. Loe^e .

B r u Z z e n  (Post Küssen),
im  Januar 1916 Bruszen — Thorn-Mocker.

^ L S S S S S S S S S S S S S S S S N S S S S S S S S K S S S S S S S S K S S S ^ '

Jas Soldateuheim
bittet um weitere Zusendung von Büchern für seine 
Bibliothek. Annahme täglich im Soldatenheim.

Mmmtmachunli.
Die städtische Sparkasse bleibt 

wegen der monatlichen Kassenrevision 
Dienstag den 2 5 . d. M ts . nachm. u. 
Mittwoch den 2 6 . d. M ts ., vorm it­
tags bis 11 U h r  sür das'Publikum 
geschlossen.

Thorn den 20. Januar 1916.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Alte, von der Zentralheizung her­

rührende Eisenteile sollen am
Mittwoch den 28. d. M ts .,

vormittags 10 Uhr, 
auf deut Hose des städtischen Kranken­
hauses meistbietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden vor dem 
Termine bekanntgegeben werden.

Thorn den 17. Januar 1916.
______ Der M agistrat.______

Bekanntmachung.
Am 22. S. M ts .,

10 Uhr vormittags, w ird auf dem 
Güterboden des Hauptbahnhoses

eine W tie  Zigmetten.
die wenig durch Nässe gelitten, öffent­
lich meistbietend gegen gleich bare 
Bezahlung verkauft.
Königliche Güterabfertigung.

lkömgl.
prentz.

Masse,r- 
lotterie.

Zagdpatronen 12 u. 18
wieder eingetroffen.

L .  Waffengeschäst, Thorn,
Schillerstr.

zur Trocknung,
in Lohn, sür sogleich und spater über­
nimmt

M e r W r i!  Neu-Wnsee,
Schönste W pr.

Morgen auf dem Wochenmarkte:

M lW s lle  M lsineu,
Dtzd. 75, 80, 90 und 106 Pfg.

Mau-Kreuz Marke,
Dtzd. I , IV  Mk.

Mandarinen,
beste Sorte, Pfund 70 Pfg.

goldgelbe Zitronen,
Dtzd. 1.00 M k.

Weintrauben,
Pfund 60 und 89 Pfg.

Reines Pflaumenmus,
Pjund 65 Pfg.

Sehr schöne IM p i-l,
4 Pfund 1.00 M k.

IL n 8«, Culmerstraße 7.

Z u  der am 11. und 12. F e b ru a r  1916 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 
233. Lotterie sind

l
l

1 l
4

1
8 Lose

n 8 0  4 0  2 0  10  M a rk
zu Hoden.

O o l m t r r ' o w s i L l .
tönigl. preußischer Lotterie-Ei,mekuier, 
Thorn. Breitestr. 2, Fernspr. 1036.

Reichhaltige Lager in Is.

SrmlchVeis. Cemßse-MkserseN
und

Kompott-Früchten
empfiehlt

« s y in s n n  c o d n ,  Schillerstr. 3.

Da es uns bei den vielen Beweisen der 
Freundschaft und innigen Anteilnahme beim 
Ableben unseres lieben

leider unmöglich ist, jedem einzeln zu danken, 
sprechen wir aus diesem Wege unseren tief­
gefühlten Dank aus.

SmiWrut llr. Volps «N Fra«.

Keine
Futtern otk

Baut möglichst viel
F utte rrüben!

Kostenlose  
Zusendung des Buches

Julterrübenbau

Sonder-Augebol!
durch Wiederverkäufer 
od. direkt o. d .D om äu e  

F rie d ric h s w e rth  
1 0 5 7  (Thür.) S o f.  
schreiben.  P  o ft- 

k a r t e  g e n ü g t .

T r m r W e ,
Trmiersllileier,
MjieHile,
LsikWle

zu herabgesetzten Preisen.

« S s lo m O n jjr .
Breitestr. 26.

Putz- und Modewaren.

Helft unseren Verwundeten!

Lotterie
ks Ztiitrlil-ßsiiiitkcs üts Dich. Laiiilksvmiüs isiil Rltkii Akiiz.

Genehmigt sür ganz Preußen.

Ziehung vom 23. bis 26. Febrnar 1916
in Berlin  im Ziehungssaale der königl. General-Lotterie-Direktion.

17 851 Geldgewinne im Gesamtbeträge von

6 0 0 0 0 0  M k .
bar ohne Abzug zahlbar.

G ew inn-P lan:
H a u p tg e w in n ..............................
Hanptgew u » ..............................
H a u p tg ew in n  . . . . . .
H a u p tg e w in n ..............................
H a u p tg e w in n .............................

4 Gewinne zu je 5008 M k. —  
28 Gewinne zu je 1008 M k. —  
68 Gewinne zu je 566 Mk. —  
360 Gewinne zu je 108 M k. — 
882 Gewinne zu je 50 Mk. —  
16660 Gewinne zu je 15 M k. —

108000 M k. 
50800 Mk. 
30 WO M k. 
20000 Mk. 
10000 Mk. 
20000 M k. 
20000 M k. 
30000 Mk. 
30000 Mk. 
40100 M k. 

249900 Mk.

S iW M m  der Lsles Ml. E
Nachnahme 2u Pfg. leurer.

Bestellungen erfolgen am besten aus dem Abschnitt einer Posta»,Weisung. die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher B rief ist

Dombrorvski, köchl. Pltlltz. L-ttklik-KiMhllitr,
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

Ziiill besten der KrieMWMege
Montag den 24. Zanuar, abends 8'>« Uhr

in der Aula des königl. Gymnasiums:

0ortrag
des A r m  Professors v r .  S u c k k v S r  von der 

königl. Maverme in Posen:
,M AsW bes MIWlM« »tlS IM -  

Ilüibz ZlüMtsWUeii M Müßen".
Eintrittskarten sind zu 50 P f. von Sonnabend ab in der 

Papierhandlung des Herrn W a llis , Breitestraße, und am V o r­
tragsabend am Eingang des Saales zu haben.

I ie  veranstaltenden Bereinigungen:
Coppernikusverein für Wissenschaft und Kunst. Deutsche Kolonial- 
geseilschaft. Deutscher Sprachverein. Evangelischer Bund. Hand­
werkerverein. Katholischer Lehrerverein. Literatur- und Kulturverein. 
Thorner Lehrerverein. Verein für bildende Kunst und Kunstgewerbe. 

Verein Thorner Kaufleute.

Am Sonnabend den 22. d. Mts., abends 8 Uhr:

W W IM s D M W
zum besten des Thorner Soldatenheims,

im großen Saale des

Viktoria-Parkes.

3 Winkln. LebeiiHe Bilder, Mkimlion 
iilib GchiiDortrW Win Soliste« kritr 

öökmer, Te»»r.
ausgeführt von Feldgrauen der 1. Feldkomp. Jnf.- 
Regts. 61, unter Mitwirkung der Regimentskapelle.

Saalplatz 50 Ps., reservierter Platz 75 P f., Loge 1.50 M k. 
Um zahlreichen Besuch bitten

die Feldgrauen der 1. FelvloO. U.-Aegts. 81.
Nabenholz,

Eiche. Esche, Akazie, kauft
L icksLi Ä Thorn

Metliennr. !30.

^  ZitllkinuilirliiNk

2 Schmiede und 
2 Stellmacher

können sofort eintreten bei L . L w v ü a . 
Thorn, Lindenstr. 38. Daselbst verkaufe 
Werkzeug,rah! __________________ _

Suche einen Gehilfen 
sowie einen Lehrling.

F ris e u r. T h o rn ,
Mellienstr. 59.

Suche sür mein Kontor von sofort einen

W I W M M M .
A Lrix  U i i s v l l l ,

Dampsmühle und Getreiöegeschäst. 
__________A r g e u a u._________

Kräftige Arbeiter
gesucht.

« V i N e v  <L O v . M e M en str. 79.

sowie

Neuanfertigungen
von

Sophas n. Matratzen
rc. werden gut u l̂d preiswert ausgeführt bei

X. 8e!ln!!, ZchsiMcherAk. 12. 
Kohlen

ab Lager zu haben bei
LR VvirirLkvHv. Badorste. 2.

Lrileill!. Viersalirer
stellt ein

Thorner Brauhaus.
W en orvenWen Kutsrher
von sofort bei hohem Lohn gesucht.

Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
P r e s s t " . _________________

Wie MWltm»
für hiesiges größeres Laugeschäft zum 
1. April evtl. früh'er gesricht.

Gefällige ausführliche Anerbieten unter 
8 .  118 an die Geschästsst. der „Presse".

Buchhalterin
sucht von sofort

Lindenstr. 58.
Suche zum Eintritt per 1. Februar- 

für mein Galanteriewar.ngeschäft

1 jüngere Verkäuferin
und

1 Lehrmädchen.
11. Altstadt. M arkt 36.

Auswärterin
sofort gesucht.

MrrL«L', Drogenhandlung, 
Breitestr. 9.

Aiiswärkei» °7,A"
Heiligegerststr. 11, 

Eingang Coppernikusstr.. 1 T r.

Zaubere Auswärterin
gesucht. Brombergernr. ^5, 1 T r  rechts

M r s x  Buchhandlung.

Attswärteein
für einige Stunden vorniittags gesucht.

Bäckeistr. 39. 2.
Suche von sofort stundenweije vor- u. 

nachurittags fleißiges

Brornbergerjtr. 102.

- »  »Ml»»leu
B ib e r-P e lzm ü tze  und K ra g e n , p h o t. 
A p p a ra t , e le k tr.P lä tte is e n .M ä d c h e n -  

bettgestell zu verkaufen.
Zu  erfragen in der Ge chst. der ^Presse".

Ein noch gut erhaltener Schreibtisch. 
1 G askeöne. B ette n . Tische, da- 
selbil auch ein ganzes Schuhmacher. 
H an dw erbzeug  nebst W erktisch und 
Leisten bitt. z. verk. Mellienstr. 112a p .,r

KiN Z m M l Ä
zu verkaufen.

Babnhosstr. 2 . T h o rn -M o c k e r.

S t u t t o v i e n .

braun, Jahr all, verkauft
L i t N U r » .  R ö ien ö o ri.

Gutes

Arbeitspferd,
schwarzer, 7jähriger Wallach zu verkaufen.

Janitzeustr. 10.
Ein fast neuer

Spazieewagen»
fr iachsiges Kabriolett, steht zum Verkauf. 

W o. jagt die Geichäftsst. der ^Presse".

M lM g s m M M u r
hat abzugeben Ä L X  E L lL s o r ,

Buchhandlung.

I i ln u e »  ls e in i l i t

Photogr. Apparat,
9 X > 2 . wenig gebrauchtzu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisang. unter K .  1 3 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Guterhaltene
Herren- und Jünglingssachen jeder 
A rt und Damenpclz oder Jacke

zu kaufen gesucht. Angebote unter Lst 
131  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kräjt. Arbeitspferd
kauft

t t s r m s n n  v s n n  U s c k k Z .A
J n h : L n i iN

Gerechtestr. 18120.
Hochtragende oder gute

srischmilchende Kuh
kaust Obersb'rsterei W eißhos

bei Thorn.

M  Ä N M M
fürs Land zu kaufen gesucht.

Mellienstr. 66, Laden.

Jeden Posten

Meine
kaufe und zahle die Höchstpreise. 

Abnahme sofort oder später.

S s r m s m l L s W ,
Breitestr. 19.

3-zimüieliüükküW
mit Zubehör in besserem Hause in einer 
Preislage bis 500 M k. zum 1. April d. 
Js  gesucht.

Angebote mit näherer Beschreibung 
unter <1. 116 an die Geschäftsstelle der

Presse" erbeten^____________
Oisiziersfannlie mit i Kinde und M äd ­

chen sucht für 1— 2 Monate gut

möblierte Wohnung
von 2— ö Zimmern mit Küchen, und 
Badebenutzuug. Angebote umer 1 0 1

Vom  
.1. 4 16 2 Zimmer

Angebote mit Preisangabe unter t t .  
1 1 7  an die Geschäftsstelle der „Presst"

Dame sucht zum !. 2.

M l .  Zimmer mit M M .
Angebote mit Preisangabe unter L .  

1 2 5  an die Geschäftsstelle der „Presse".
Suche von sofort oder 1. 2. 16.

leeres Zimmer
mit Küchenbenutzung. Angebote unter 
D». 1 0 4  an die Geschäftsstelle ver„Presse".

7zimmerige Wohnung 
Zu vermieten.

Die Wohnung im 3. Stock des Hauses 
Katharinenstraße 4, die Herr Oberst 

noch innehat, ist vom 
1. A pril d. versttznngshalber ander- 
weitig zu vermieten. Die Wohnung be- 
steht ans 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; sie hat Balkon und 
Erker und ist mit Gas- und elektrischer 
Lichtanlage versehen. Burschenstube und 
Pstrdestall ist vorbanden. Näheres

C. Domlirowski'sche Buchdruckern,
Aorharinenslr. 4. _________

G roß e, ßerrfchaftliche

Wohnung,
6 Zimmer. Kabinett, mit reicht. Zubehör, 
in der 3. Et. von sofort zu vermieten. 

IL rL rv u rs  t t v r r L u « ,  G . m. b. H., 
Alt,lädt Markt 5.

von 5 Zimmern, Copper- 
i.ikusstr.. v. 1. 4 .1 6  zu oer- 

mieten. Daselbst eine W o hnung von 2 
Zim m ern zu verm. Anfragen erbittet 

2 .  L u rü vv k i, Coppernikusstr. 21.

HerrWstNe Mnuüg.
4 oder 5 Zim ., t. bezw. 2. Et.. vom 1. 
4 16 zu verm. Reicht. Z u b .: Bad, Erker. 
Balkon, Gas, el. Licht, BurschU u P,erde- 
stall vorh. Malermstr Otto Lrlkrritzi ' '  

Schuhmacherttr. l2.

Gerechteslr. 11 13:

4-Zimmerlvohnungen
mit Zubehör und eiektr. Licht sowie

einen Bäckerladen
mieten. Z u  erst. bei

s W b 'b l. W o h n - n. Schtaszim. (Bur- 
schengel.) zu verm. Gerechlestr.25,1.

amSonntag den 23 Januar 1916»
abends 6 Uhr.

mit Damen im S  chü tzenh a u f s .
Recht zahlreiches Erscheinen sehr er­

wünscht. Auch M itglieder anderer M ilitä r-  
amvärter-Vereine sind freundlichst ein­
geladen.

Der stellt». Vorstand.

Z t M - T I M e r
Sonnabend den 22. Januar:

VolksoorsteUung zu ermäßigten Preisenj

volitor Warn.
Sonntag den 23. Januar, 

nachmittags 3 Uhr:
Zu ermäßigten Preisen!

ver müüe rneoklor.
Abends 7*/«, Uhr:

preciosa.
T ho rn e r evangelisch-kirchlicher 

B laukreuzvere in .
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 

im Konfirmandeusaal der S t . Georgen- 
kirche zu Mocker. Jedermann will­
kommen.

C h ris t!. V e re in  junger M än n e r, 
Tuchmacheistrage 1.

Sonntag, abends 7 Uhr: B ibl. Ansprach^- 
und Unterhaltung sür Soldaten uns 
junge Leute.

Gemeinschaft für entschiedenes 
Christentum.

Vaderftraße 28, Hos-Eingang. 
Eoangel.-Versammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4'st Uhr. 
Bibelstunden jeden Dienstag und Donners* 

tag. abends 8*st Uhr.
Jedermann ist herzlich w illkom m en^.

H an d a rb e ite n  und Wäsche w ird  sattb. 
gestickt. llL ll«E rk o o t. Fijchemr. 17^

Wer dm « SMt'.
zu o -6 " Io  bis 5 Jahre rückzahlbar, schrey 
sofort. ÜL. D a t t M

Paradiesgasse 8j9.^

8096 M k. Darlehn
geg. Sichrrh. aus Privalhand ges. Gep- 
Ang.u. V .  1 8 9  a. d. Gesch. d. „Presst-

Tägilcher ttaiender.
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llr. »8. Thorn. Lsmabend den 22. Januar M b . ax. xr.' 34- Zshrg.

Die presse.
(Zweiter Blatt.»

die Zusammenkunft »an Nisch.
Die Trinksprüche bei der Ealatafel.

Die Ansprache des Königs von Bulgarien 
an den Kaiser bei der Ealatafel in Nisch 
wurde, wie bereits gemeldet, in bulgarischer 
Sprache gehalten. Zum Schluß aber knüpfte 
König Ferdinand einige lateinische Sätze an. 
Nach dem „Berl. Tagebl." lautete die Ansprache 
wie folgt: „Voll geschichtlicher Bedeutung ist 
der heutige Tag. Heute vor 215 Jahren  setzte 
stch Euerer Majestät großer Vorfahre, 
Friedrich I., mit machtvoller Hand die Königs­
krone Preußens aufs Haupt. Am 18. Jan u a r 
1871 erstand unter Euerer Majestät Großvater 
das neue deutsche Reich: Wilhelm der Große 
erneuerte zu Versailles die deutsche Kaiser­
würde. Heute, am 18. Jan u a r 1916, durchführt 
lein glorreicher Enkel, nachdem dessen Macht­
wort alle Hindernisse hinweggefegt, den einst 
von Serben bewohnten Teil der nordwestlichen 
Balkanhalbinsel und betritt siegreichen Schrit­
tes das römische Castrum Nissa. Hier, umgeben 
von ihren Heeren, begegnen sich die Herrscher 
zweier verbündeter Länder aus einem Boden, 
der bis vor 37 Jahren rein bulgarisch war und 
jetzt durch unserer gemeinsamen Waffen Erfolg 
Bulgarien wieder zurückgegeben ist. I n  
Meinem Namen, in dem meines Heeres und 
im Namen meines Volkes spreche ich Euerer 
Nkajestät unseren Dank aus für die uns er­
wiesene hohe Ehre des Besuches und heiße ich 
den deutschen Kaiser in der Eeburtsstadt Kon­
stantins des Großen herzlich willkommen, llm- 
w größere Bedeutung hat Euerer Majestät Be­
such für mein Land, als er mitten in den ge­
waltigen Stürmen des Weltkrieges stattfindet, 
m dem das bulgarische Volk sein eigenes Schick­
sal mit dem des deutschen Volkes verbunden 
hat, um der gerechten Sache der Zentralmächte 
dazustehen und seine berechtigten nationalen 
Astsprüche gleichzeitig zu erreichen. Zur Ver­
wirklichung dieses Zieles ist auf Euerer Ma- 
M a t Befehl, gemeinsam mit unseren tapferen 
österreichisch-ungarischen Verbündeten, das 
^ungekrönte deutsche Heer mit meinen Bul- 

.garen in den Kampf getreten, in dem unsere 
Krieger ihre glänzenden militärischen Tugen­
den offenbart haben. Die Welt hat mit S tau ­
den und Bewunderung die Kraft Deutschlands 
und seiner Verbündeten kennen gelernt und 
glaubt an die Unbesiegbarkeit des deutschen 
Heeres unter der Leitung und Führung seines 
Kaisers. Ich erhebe das Glas auf die kostbare 
Gesundheit und das fernere Wohlergehen Eue-

Majestät, des erlauchten Kriegsherrn des 
deutschen Heeres, meines mächtigen und teue­
ren Verbündeten, mit dem Segenswunsche, daß 
das Ja h r  1916 uns durch einen dauerhaften

Thorner Uriegsplauderei.
_______  (Nachdruck verboten.)
I-X IX .

>u diesem zweiten Kriegswinter jagt auf der 
hsel eine Hochwasserwelle die andere. Noch 
1 Meter zeigte der Strom am letzten Sonntag, 

reiche Eisschollen trieben stromabwärts und 
m sich knirschend an den vielen Kähnen, die an 
Stadtseite des Flusses ankern und den Winter­
öl nicht aufgesucht haben. Der Verkehr der 
e war eingestellt, da auch infolge des Koch­
ers ein überschreiten der Laufbrücke über die 

Weichsel unmöglich war. Unangenehm 
wurde, daß auch nach Einstellung des 

Getriebes keine Pendelzüge über die Eisen- 
»rücke liefen. Jetzt ist die Weichsel wieder eis- 
ieworden: die Dampfersähre hat den Betrieb 
r aufgenommen, und damit ist die bequemere 
ndung der Stadt mit dem Hauptbahnhof 
r hergestellt.
Ahcend frühere Kriege, obwohl nur ein Ls- 

ler Bruchteil der männlichen Bevölkerung

esem gewaltigen Völkerringen die Beobach- 
daß das innere Leben unserer Nation sich in 

ivrmalen Formen bewegt, daß der Pulsschlag 
es heimischen Innenlebens kraftvoll seinen 
weitergeht. Daß der Krieg gewiffe Unbe

Frieden die heiligen Früchte unserer Siege 
bringen möge» einen Frieden, der es meinem 
Volke gestattet, in Zukunft auch ein treuer M it­
arbeiter an Werken der Kultur zu werden. 
Wenn uns das Schicksal eine Fortsetzung des 
Krieges auferlegt, so wird mein Volk in 
Waffen gerüstet sein. bis zum Schlüsse seine 
Pflicht zu erfüllen: „^.vs Imperator, eaesar 
et rsx, viotor ot gloriose, ex ^laissus aotigua 
ownes orlentis populi te salutaut recksmptorew 
kerontem oppressis Prosperitäten! atgus saiutsm 
— v ivas!" (Sei gegrüßt, siegreicher und 
ruhmreicher Kaiser und König. Aus dem alten 
Naissus grüßen dich alle Völker des Orients 
als Erlöser, der den Unterdrückten Glück und 
Heil bringt. Lebe hoch!)

Kaiser Wilhelm erwiderte mit folgender 
Ansprache: Ew. Majestät haben auf das Da­
tum des heutigen Tages besondere Rücksicht zu 
nehmen geruht, an drei wichtige Epochen an­
knüpfend, die mit diesem Tage zusammenfallen. 
Oftmals habe ich diesen für uns denkwürdigen 
und stets gleich bedeutsamen Tag sowohl als 
junger Mensch an der Seite meines Großvaters 
und späterhin selbst als Herrscher inmitten der 
Ordensritter festlich begangen. Nunmehr zum 
zweitenmale durch Gottes Ratschluß feiere ich 
denselben im Felde auf althistorischem Boden, 
durch bulgarische Tapferkeit eis herrliches 
Stück Land erkämpft, empfangen vom König 
inmitten seiner tapferen Truppen und seiner 
glorreichen Führer, geehrt durch Ew. Majestät 
mit dem hohen Orden, vor allem aber mit der 
Chefstelle des 12. Balkanregiments, so haben 
Ew. Majestät mir die Feier gestaltet, wie sie 
schöner zu erwarten ich nicht imstande gewesen 
wäre. Der heutige Tag hat mir die Erfüllung 
eines längst gehegten Wunsches gebracht und 
die soeben gehörten hohen Worte Ew. Majestät 
bezeugen, daß wir auch in der Bewertung 
dieser Stunde von gleichen Gefühlen durch­
drungen sind. Herausgefordert von Gegnern, 
die das friedliche Blühen und Gedeihen 
Deutschlands und Österreich-Ungarns neideten 
und in frevelnder Weise die kulturelle Entwick­
lung ganz Europas aufs Spiel fetzten, um uns 
und unsere treuen Bundesgenossen bis in die 
Wurzeln unserer Kraft zu treffen, standen wir 
in hartem Kampfe, der sich bald noch weiter 
ausdehnte, als die Türkei von den gleichen 
Feinden bedroht wie wir an unsere Seite tra t 
und im zähen Ringen ihre Weltstellung sicher­
ten. Da erkannten Ew. Majestät Weisheit die 
Stunde für Bulgarien, sein altes gutes Recht 
geltend zu machen und dem tapferen Lande die 
Wege zu seiner herrlichen Zukunft zu ebnen. 
I n  treuer Waffenbrüderschaft mit den Ver­
bündeten begann der glänzende Siegeszug Ew. 
Majestät in Waffen geübten Volkes, das unter

nmt. die zu Friedenszeiten öfter 
bt es noch einen Arbeitsmangel? Jeder, der 
Kräfte Letätigen will, findet Gelegenheit 
Und die Arbeitslöhne haben eine Hohe er- 
die es den breiten Schichten ermöglicht, au 1 
steigerten Lebensmittslpreise zu erschwingen, 
ieweis für die günstigen Verhältnisse unsere- 
ist das wiedererwachte geistige Leben und Be- 

D as Theater hat einen guten Besuch, die 
sind überfüllt, es vergeht kaum eine Woche, 

rs nicht ein künstlerischer musikalischer Genuß

oder ein geistvoller Vortrag geboten wird. Unsere 
Stadt ist leider zu klein, a ls  daß sich die feindlichen 
Preßorgans vom Schlage der „Times" oder des 

Matin" mit ihr beschäftigen. Wir würden dann 
auch zu hören bekommen von dem „materiellen und 
seelischen Niederbruch" unseres Lebens. Jetzt be­
ziehen sich diese geistreichen Schilderungen nur auf 
das Berliner Leben, von dem allerdings Augen­
zeugen zu behaupten wagen, daß es an Kraft und 
Umfang wenig oder garnichts verloren habe. 
Wenn sich die geistvollen Federn an der Seine und 
Themse etwas in ihren Hoffnungen irren, so ist das 
nur ein Beweis unseres Hunnentums, an dem die 
edlen Absperrungs- und Aushungerungspläne wir­
kungslos abprallen. Daß dies materiell und seelisch 
medergebrochsne Volk auf feindlichem Boden Hoch 
schulen errichtet, Theater eröffnet, Industrien ins 
Leben ruft. ist auch nichts weiter a ls ein Kenn­
zeichen eines unrettbaren Barbarismus.

Über „Kultur und Krieg" sprach am Sonntag in 
der Garnisonkirche Herr Konsistorialrat Dr. Kal- 
weit-Danzig vor einer zahlreichen Zuhörerschaft. 
Wenn beide Begriffe auf den ersten Blick sich aus­
zuschließen scheinen, so haben si-> doch gewisse B e­
ziehungen zu einander. Der Krieg zerstört Kultur­
werte. Schillers Wort hat noch immer Geltung: 
„Ein furchtbar wütend Schrecknis ist der Krieg, 
die Herde schlägt er und den Hirten." Die Ver­
nichtung materieller Werte wird a ls ein not­
wendiges Verhängnis entgegengenommen. Da­
gegen sind die ruchlosen Brandstiftungen und die 
Mordtaten an friedlichen Einwohnern durch 
russische Kulturbrtnger ein Schandfleck des 
20. Jahrhunderts. Die Zerstörung künstlerischer 
Werte ist ja gewiß bedauerlich, aber das Ent­
rüstungsgeschrei der Franzosen am allerwenigsten 
gerechtfertigt. Die deutschen Heere sind mit mög­
lichster Schonung aufgetreten, und wenn es ihnen 
gelungen ist. das herrliche Rathaus in Loewen un­
verletzt zu erhalten, so zeigt das von einer Rück­
sicht, die die Franzosen niemals geübt hätten. 
Dank der deutschen Kraft hatten sie allerdings in

Leitung seines erlauchten Kriegsherrn ein 
hehres Ruhmesblatt nach dem andern in die 
Geschichte Bulgariens einfügte. Um den Ge­
fühlen, die für solche Taten in mir und in ganz 
Deutschland leben, sichtbaren Ausdruck zu 
geben, habe ich Ew. Majestät gebeten, die 
Würde eines preußischen Feldmarschalls anzu­
nehmen, und bin mit meiner Armee glücklich, 
daß Ew. Majestät mit der Annahme auch in 
diesem besonderen S inn  einer der unseren ge­
worden sind. M it Gottes gnädiger Hilfe ist 
hier und auf alle» andern Fronten großes, Se- 
wundsrnswertes erreicht. Gefühle heißen Dan­
kes gegen den Allmächtigen empfinde ich, daß 
es mir heute vergönnt ist, an dieser historischen, 
jetzt durch tapferes B lut neu geweihten S tä tte  
inmitten unserer siegreichen Truppen Ew. M a­
jestät Hand zu drücken und Ew. Majestät Wort 
zu vernehmen, aus dem der feste Entschluß her­
vorleuchtet, einen erfolgreichen dauerhaften 
Frieden zu erkämpfen und unter den Segnun­
gen desselben die im Sturme des Krieges be­
siegelte treue Freundschaft fortzusetzen in eben­
so getreuer gesegneter Arbeit an den hohen 
Aufgaben, die uns die Sorge für die Wohlfahrt 
unserer Völker auferlegt. M it der festesten Zu­
versicht fasse ich auch dieses Ziel ins Auge und 
erhebe mein Glas. um zu trinken auf das Wohl 
Ew. Majestät und Ew. Majestät Haus, auf den 
Sieg des ruhmgekrönten bulgarischen Heeres 
und die Zukunft Bulgariens.

Die Abreise Kaiser Wilhelms.
Zar Ferdinand, die beiden Prinzen, M i­

nisterpräsident Radoslawow, Generalissimus 
Schekow, die Mitglieder des königlichen Ge­
folges und Oberst Protogerow begleiteten den 
deutschen Kaiser bei seiner Abreise bis zur 
S tation Stalatsch, wo ein M ahl stattfand. Um 
4 Uhr morgens kehrte Zar Ferdinand, die 
Prinzen, der Ministerpräsident und die Herren 
des Gefolges nach Nisch zurück.

Weitere Ordensverleihungen.
Wie die bulgarische Telegraphenagentur 

meldet, hat der deutsche Kaiser dem Kron­
prinzen Boris den Schwarzen Adlerorden ver­
liehen und den Prinzen Kyrill L 1a sutts seines 
Husaren-Regiments gestellt. Eine große Zahl 
von mazedonischen Offizieren und Soldaten er­
hielt das Eiserne Kreuz.

Zar Ferdinand verlieh dem deutschen Kaiser 
das Eroßkreuz des M ilitärordens für Tapfer­
keit im Kriege und dem General v. Falkenhayn 
sowie dem Feldmarschall v. Mackensen die erste 
Klasse dieses Ordens. Zahlreiche andere deut­
sche Offiziere erhielten gleichfalls den Tapfer­
keitsorden.

an gotischen Baudenkmälern auszulasten. Ihre 
Pietät gegen solche Denkmäler einer vergangenen 
Kulturepoche ist aber aus früheren Jahrhunderten 
genugsam bekannt. Die Schloßruinen am Rhein 
und Neckar sind stumme und doch so beredte Zeugen 
fränkischer Zerstörungswut, und der „Melaczug" 
durch Deutschlands Pfalz hat eine sprichwörtliche 
Bedeutung erlangt. Treffend hob der Redner 
hervor, daß sich die Franzosen der künstlerischen 
Schönheit ihrer Reimser Kathedrale erst erinnerten, 
als deutsche Granaten sie aus den Türmen ver­
trieben. wo sie Veobachtungsposten eingerichtet 
hatten Sonst gibt es außer seiner ..Lichtstadt 
Parrs ;a nichts, was dem Franzosen imponieren 
kann. Don der stillen Majestät gotischer Dome hat 
er rm allgemeinen kein rechtes Verständnis Noch 
grauenvoller sind die Verheerungen des Krieges 
auf moralischem und religiösem Gebiete. Kann 
man sich einen lieferen Stand des Kirchenwesens 
als in England denken, wenn dort von den Kanzeln 
am Schlüsse des Gottesdienstes gebetet wird- 
„Herrgott, wir haben nun für uns gebetet 
getreu der christlichen Lehre wollen wir m 
unsere Feinde beten. Du hast den Geist des deuH 
scheu Karsers mit Wahnsinn umnachtet, du hast den 
deutschen Kronprinzen veranlaßt. Selbstmord zu 
begehen. Nun laß. 0 Herr. deines Zornes genug 
sem und sei rhnen wreder gnädig."! Die Leute, die 
dieses „Kicchengebet" ausgearbeitet haben, wissen 
ganz genau, daß es die Unwahrheit enthAt So 
wird an geweihter Stätte das Volk. so wird auch 
Gott belogen. Wahrlich, wir begreifen heute so 
recht das bissige Wort Heines: „Der Ozean hätte 
die ^nsel m,t dem ganzen Volke schon längst ver­
schluckt. wenn er nicht fürchtete, daß ihm übel da­
nach würde"! Man könnte in der Tat fast an der 
Menschheit verzweifeln, wenn der Krieg nicht ge­
rade bei unserem Volke die schönsten sittlichen 
Kräfte, die von allerlei Schlacken überwuchert 
waren, ans Tageslicht gezogen hätte. So siebt 
denn Zu bosren N--L r.-. . . .  n""?

Aber 
auch für

Bulgarische und österreichische Preßstimmen.
Die Zusammenkunft von Nisch wird als ein 

Ereignis von hoher Bedeutung angesehen. Die 
gesamte bulgarische Presse hebt die hohe poli­
tische und militärische Bedeutung des Kaiser­
besuches hervor.

Die Wiener „Neue Freie Presse« schreibt: 
Die Zusammenkunft von Nisch ist eine Bekräfti­
gung der Wegsreiheit zwischen den M ittel­
mächten und dem Balkan. Österreich-Ungarn 
und Deutschland haben gemeinschaftlich die 
herzlichsten Gefühle für Bulgarien, und' Zar 
Ferdinand wird sicherlich diese Empfindungen 
verstärken. Der Besuch des Kaisers in Nisch 
der früheren Hauptstadt Serbiens, die jetzt in 
Besitz Bulgariens kam, ist ein bedeutsames 
Ereignis.

zu hoffen, daß durch das gesundete deutsche
---- -----  -„«Wesen aus den Trümmern des Most*»'

diesem Kriege noch kE e Gelegenheit, ihre Wut «bessere, schönere Welt erstehen wird enie

Politische Tagesschau.
Besprechung von Verkehrsfragsn.

I n  Leipzig fanden am Dienstag und 
Mittwoch vertrauliche Besprechungen statt, bis 
sich mit der Möglichkeit einer gemeinsamen 
Vorarbeit auf dem Gebiete der Verkchrsförde- 
rung, der Ausgestaltung und Verbesserung 
des Eisenbahn- und des Erenzverkehrs des 
Aufenthalts usw. beschäftigten.- an den' ein­
gehenden Beratungen» die unter dem Vorsii- 
des Präsidenten des Bundes deutscher Ver- 
kchrsvereine, G 0  n t a r d  - Leipzig, stattfan­
den, nahmen Vertreter verkehrsfördernder 
Körperschaften Deutschlands, Österreichs und 
Ungarns teil. Ferner waren anwesend Ver­
treter der Eisenbahnministerien der verbünde­
ten Länder. Die Verhandlungen führten zu 
einer Einigung über die Richtlinien, die als 
Grundlage für das allseitig als notwendia 
erachtete Zusammenarbeiten dielten sollen. 
Das Ergebnis wurde einem Ausschuß, bestehend 
aus Vertretern der drei verbündeten Länder, 
überwiesen und die vorbereitenden Arbeiten 
dem Bund deutscher Vertehrsvereme in Leip­
zig übertragen. ^

M  Die bayerischen Staatsfinanzen 
und die Reichssteuer.

des E tats im Finanzausschuß 
A  bayer,,chen Kammer der Abgeordneten er- 

- - ,^ ° ^ n n n is te r .  daß nach den jetzi­
gen Berechnungen der Fehlbetrag des S ta a ts ­
h au sh a lts  wesentlich höher als 19 M illionen

einen 25prozentigen 
Stouerzuschlag zu den geminderten direkten

« m » -

A « t
uns gro,j und unbesiegbar gemacht hat. N
lasen* wie* aufgegangen, als

n » ^  äußersten rechten bis zur Lu
' " " A "  P E  schändliche „Baralong"-» 

seine schärfste Verurteilung erfuhr. Dieselbe ( 
porung. wie sie der konservative Abgeordnete 6 
Westarp empfand, kam auch ch der' Rede 
Sozialdemokraten Noske zum Ausdruck. Ohne

erteilte, ist ein Den 
unauslöschlicher Schande für sie. Das schöne 
der Einigkeit konnte durch die Haltung , 
Mannes, den auch die sozialdemvkratische P  
bereits von ihren Rockschößen abgeschüttelt 
nicht getrübt werden. Und der Abgeordnete 
Oertel konnte feststellen, die Einmütigkeit sei 
Handen bis auf einen, den im ganzen Hause

stt d " °  M -° ^ - r a n g ^ s L ^ t L
nicht^ruhig°zusehende Volk
durck ° dem gemeinen Mor
« i vach w l  ° Aufmunterung zuteil wt
c h r liÄ  lrnd. den Krieg w
s - i n ! n ^  ^ "  ^  führen. Das Vaterland 
Lreib-i, uferen Söhnen schuldig, daß solche 

gegen sie ihre Sühne erhalten. Leh 
Arsche Regierung, hierzu als nächste be 

res mit Hohn ab. so müssen wir die Ahndung 
nr die Hand nehmen. Diesen Entschluß will 
Regierung ausführen. In  welcher Weise d'- 
schehen wird, wissen wir noch nicht.



Der Essamtfehlbetrag für 1914 werde 13 bis 
14 M illionen betragen, der für 1913 47 bis 48 
Millionen; für Leide Jahre zusammen rund 
69 Millionen; mit diesem sei das Budget für 
die Finanzperiode 1918/19 im vorhinein be­
lastet. Der Minister wies zahlenmäßig nach, 
daß die Kopfbelastung durch die direkten 
Steuern in Bayern trotz des 25prozentigen 
Stsuerguschlages bedeutend niedriger sein 
würde, als in den übrigen größeren Bundes­
staaten. Über die P läne der Reichsleitung 
zur Abgleichung des nächsten Haushaltsetats 
und Vorbereitung der Reichsfinamgresorm 
könne er M itteilungen nicht machen, weil die 
Erwägungen darüber noch durchaus im Flusse 
seien. Für die Vorbereitung einer künftigen 
ReichsfinanMeform lege die bayerische S ta a ts ­
regierung den größten Nachdruck darauf, daß 
das Gebiet der direkten Steuern überhaupt 
nicht, das Gebiet der übrigen jetzigen Ein» 
nahmen des bayerischen S taates nicht ohne 
dauernden Ersatz eingeengt werde. Die baye­
rische Staatsregierung befinde sich dabei in er­
freulicher Übereinstimmung mit allen bundes- 
staatlichen Regierungen und Landtagen. Diese 
Anschauung über die Abgrenzung der Steuer- 
gebiete durchdringe mehr und mehr die Öffent­
lichkeit und selbst die Praxis der Linken.

Die deutsche Amtssprache in Böhmen.
Der S ta tthalter von Böhmen hat an sämt­

liche landesfürstlichen Behörden einen Erlaß 
gerichtet, in dem es heißt: Die Amtssprache 
der landesfürstlichen, politischen und Polizei­
behörden im inneren Dienste und im Verkehr 
mit anderen staatlichen Behörden. Ämtern 
und Organen ist die deutsche. Gerade die 
gegenwärtigen Kriegsverhältnisse haben die 
zwingende Notwendigkeit dargetan. unbedingt 
an dieser Einrichtung festzuhalten, da dies im 
staatlichen Interesse gelegen ist i/nd keines­
wegs als Zurücksetzung einer anderen Sprache 
aufgefaßt werden kann. Der Erlaß macht die 
Amtsvorstände für die strenge Einhaltung der 
Vorschrift persönlich verantwortlich.

Deutschlands Mitgefühl für das Unglück 
Hollands.

Die „ N o r d d e u t s c h e  A l l g .  Z e i t u n g "  
schreibt: „Unser Nachbarland Holland ist durch 
den furchtbaren Nordweststurm. der seine 
Küsten in der vorigen Woche heimgesucht hat, 
schwer betroffen worden. Nicht nur großer 
materieller Schaden ist entstanden, auch der 
Verlust von Menschenleben ist zu beklagen. 
Das ganze niederländische Volk tu t sich zusam­
men, um den Bedrängten zu Hilfe zu kommen. 
Ih re  Majestät die Königin der Niederlande 
besucht selbst mit aufopfernder Liebe die be­
troffenen Provinzen und leitet das Rettungs­
werk. Auch uns Deutschen sind die von den 
Fluten überschwemmten Gegenden, unter ande­
ren die malerische Insel Marken mit Volen- 
den Fluten zugrunde gingen, und nehmen an 
Schicksal der unschuldigen Einwohner, die in 
dämm, bekannt und teuer. W ir beklagen das 
der Trauer unseres Nachbarvolkes lebhaften 
Anteil."

Französische Verluste.
Die „Franks. Zig." meldet: Die französische 

Regierung hat sich, wie der „Figaro" mit Be­

nicht gemacht worden. Aber Volk und Reichstag 
haben zu unserer Regierung das volle Vertrauen, 
daß sie das rechte treffen wird.

In  den Schullesebüchern findet sich unter ande­
rem auch das Rätsel: „Welcher König ist ohne 
Land?" Die Lösung ist: der Zaunkönig. Wenn 
der Lehrer heute dieselbe Rätselfrage stellen sollte, 
so wird er wahrscheinlich auf andere Lösungen ge­
faßt sein müssen. Albert, Peter oder Nikita wird 
die Antwort lauten. Allerdings hat der König 
der schwarzen Berge das Beispiel seiner Kollegen 
aus Belgien und Serbien insofern nicht befolgt, als 
er auf eine Flucht ins Ausland verzichtet hat und 
daheim geblieben ist. Aber e: hat sich auf Gnade 
und Ungnade dem habskmrgischen Sieger ergeben 
und erwartet von dessen Großmut sein weiteres 
Schicksal. Ist es auch der kleinste unserer Feinde, 
der an dem Erfolge des großsprecherischen Vier­
verbandes zuerst verzweifelt, so ist dies doch ein 
hochwichtiges Zeichen eines allmählichen Erkennens 
der wahren Sachlage. Während eines der ver­
blendeten kleinen Reiche nach dem anderen in 
Trümmer geht, beschränken sich die Franzosen und 
Engländer darauf, auch weiter das neutrale 
Griechenland zu „beschützen". Das Unrecht gegen 
dieses kleine Land schreit förmlich zum Himmel. 
Wie furchtbar war man doch über unsere Verletzung 
der belgischen Neutralität entrüstet! Und doch ver­
langten wir weiter nichts als freien Durchzug. 
Für jeden Schaden war voller Ersatz geboten von 
einem Reiche, dessen Wort so blank ist wie der 
Stahl seiner Waffen. Hier drangsaliert man einen 
Staat, damit er seine Selbständigkeit aufgebe und 
sich für fremde Interessen ins sichere Verderben 
stürze. Wohl selten ist ein kleines Volk ohne eigene 
Schuld in eine so furchtbare Lage hineingedrängt 
worden wie Griechenland. Aber wie daheim die 
englische und französische Regierung ihre beklagens­
werten Völker mit Lügenpeitschen der Stunde 
bitterster Enttäuschung entgegentreiben, so wird 
auch ihre Schreckensherrschaft an der KMe des 
Balkans in nicht zu ferner Zeit ein Ende mit 
Schrecken nehmen.

dauern feststellt, immer noch nicht entschlossen, 
die Liste der auf dem Felde der Ehre gefalle­
nen Soldaten zu veröffentlichen. S ie hat je­
doch, wie dasselbe B latt m itteilt, wegen der 
Bewilligung von Witwen- und Waisen-Pen- 
sionen und der Regelung des Nachlasses der 
Gefallenen die Budgetkommission der Kammer 
über die Verluste des Heeres unterrichten müs­
sen. Die Budgetkommission hat sich nicht für 
berechtigt gehalten, die Verliustziffern in ihren 
Berichten wiederzugeben-, aber sie hat eine An­
zahl von Ziffern mitgeteilt, die an Deutlich­
keit nichts zu wünschen übrig lassein Im  
Kriegsministsrüum besteht eine Abteilung zur 
Behandlung aller Frugen, die den Nachlaß 
von Militärpersonen betreffen. Das Personal 
des Dienstes allem ist im Laufe des Jahres 
1915 von 70 auf 944 Köpfe angewachsen,. Die 
im Kriegsministerium bestehende Auskunfts­
stelle für die Angehörigen von Soldaten zählt 
1136 Angestellte. Die Zahl d«er Pensionen für 
Soldaten, die im Dienste verunglückt waren, 
betrüg In Friedenszeiten etwa 7000. sie ist 
jetzt 120—150mal höher. Aus diesen Ziffern 
ergibt sich, daß die Zahl der KriegsinvaPden 
ungefähr eine M illion beträgt. Die Zahl der 
Gefangenen wird verschwiegen. Aber die 
Zahl der auf die Witwen- und Waisenentschä- 
digung bezüglichen Personalakten im Kriegs­
ministerium übersteigt 1800 000.

Geh llmnisvolls Verhaftung 
eines englischen Regierungsbeamten.

„Daily Expreß" berichtet: Die Verhaftung 
des ersten Clerks in einer Abteilung des M i­
nisteriums des Innern , Jam es Dallas, hat 
großes Aufsehen erregt. Diese Abteilung be­
faßt sich hauptsächlich mit Ausländern. Später 
wurde in Verbindung damit ein Russe namens 
Altschuler festgenommen. Über die Ursache 
der Verhaftung ist nichts bekannt. Es heißt 
nur, daß die Anklage sehr ernster Natur sei.

Skandinavien ist kein Balkan.
Das Kopenhagener „Extrabladet" schreibt 

zu der von englischer Seite angedrohten 
Blockade Deutschlands, eine verschärfte Blockade 
würde nur Neutrale treffen. Gegenüber 
Deutschland kann man nicht mehr unternehmen 
als  man bereits getan hat. Die Kontrolle, die 
England über den neutralen Handel ausübt 
und die oft willkürliche Beschlagnahme von 
Waren und Post Hat, namentlich in Schweden, 
bereits große Mißstimmung gegen England 
hervorgerufen. Ein verschärftes Auftreten von 
englischer Sekte würde schicksalsschwere Folgen 
haben können. Skandinavien ist kein Balkan.

Friedensststmmen aus Rußland.
Lalu.1 dem „New Statesm an" bat der frü­

here russische M inister des In n e rn  in einer 
Rede in Nischnij Nowgorod erklärt, er be­
dauere den Krieg mit Deutschland, da beide 
Länder aufeinander angewiesen sind und ihre 
geschichtliche Entwickelung auf freundschaftliche 
Beziehungen hinweise. Der „New S tates­
man" stellt auch fest, daß G r a f  F r i e d e -  
r kcksz ,  der Minister des kaiserlichen Hauses, 
dessen Unterschrift für jeden M as notwendig 
ist, starke deutsche Sympathie hege. Die De- 
geistevung, die durch Englands Teilnahme an­
fangs für den Krieg geweckt wurde, ist völlig

Der blaue Anker.
Roman von E l s v i e d e  Schulz.

------------  (SlaHdrmr verboten.)
1. Kapitel.

Als Friedrich Wölfin aus dem dünnen 
Kiefernwald trat, öffnete sich vor seinen 
Blicken das weite Bobertal, das rechts von 
einem hochgoschüttoten Bahndamm abgeschlos­
sen wurde, eine Welt für sich. Tief unten 
zwischen grauem Weidengestrüpp wälzte der 
Fluß feine gelblichgrüuon Fluten vor sich hin, 
dem hohen Eisennetzwerk der Bahnbrücke zu. 
Wölflin hielt einen Augenblick inne und 
stieß mit der feinen dünnen Rechten den Spa- 
zierstock in den sandigen Moosboden. Aus den 
grauen Polstern erhoben die zartcin Pflanzen 
auf goldbraunen Stielen ihr Krönchen wie 
zwerghafte Palmen und verwebten sich mit dem 
zitternden Sonnenlicht. Eine Biene segelte 
summend vorüber und ging dann mit ver­
wegenem Zickzack in seliger Ziellosigkeit ins 
Blaue hinauf.

Friedrich Wölflin bemerkte das alles kaum 
und setzte sich langsam auf den Grenzstein, der 
dem Waldrevier das Ende zeichnete. Die mü­
den Augen sogen das sonnige Landschaftsbild 
in die Seele, die heute, in dieser wunderbar 
seligen Palmsonntagsfrühe, selten weich ge­
stimmt war, und auf dem schmalen Rande zwi­
schen Wehmut und Lust wie ein blauer Falter 
auf dem Wiesonrain dahin schwebte.

Friedrich Wölflin- — Gerade heute vor 
zwanzig Jahren hieltest du mit deinem jungen 
Weibe als neubestallter Schulmeister den 
Einzug in Niedorwiesenthal. und es war da­
mals genau so ein rätselumstandener Tag wie 
beute, voll von taufrischer Lebensboffnung. 
links die ersten müttgelben Prim eln und blaß­
grünen Vergißmeinnicht, rscbts die mürrischen 
grauen Weidenstämme, deren Saft noch nicht 
in Fluß gekommen war.

geschwunden und maßgebende russische Kreise 
fragen sich narr noch, was Großbritannien 
denn zu gewinnen hoffe. — Die englische Wo­
chenschrift beklagt sich auch darüber, daß „Rußki 
Wjedomosti" und „Nowoje Wremja" England 
öfters in bitterer, früher nicht gekannter 
Weise kritisieren.

Obrrst Hause kommt auch nach Berlin.
Vor kurzem wurd>s von Reuters Büro aus 

London die Nachricht in dke Welt gesetzt, 
Oberst Hanse, der Vertrauensmann des Präsi­
denten Wilson, halte es für überflüssig, nach 
Berlin zu kommen und beschränke daher seinen 
Besuch auf London und P aris . Diese Nach­
richt ist, wie W. T.-B. erfährt, vollständig 
falsch. Oberst House hat Aufträge des Präsi­
denten Wilson nicht nur für die Botschafter 
der Vereinigten S taaten  in London und P a ­
ris, sondern auch für den Botschafter in Ber­
lin . Oberst House wird nach den bisher ge­
troffenen Dispositionen Ende dieser Woche auf 
vier bis fünf Tage nach P a ris  und dann über 
die Schweiz nach Berlin kommen, wo er Ende 
nächster Woche erwartet und vielleicht fünf bis 
sechs Tage verweilen wird. Oberst House wird 
Gast des amerikanischen Botschafters Ge­
ra ld  sein.
Dse Beupteilung der wirtschaftlichen Verhält­

nisse Deutschlands.
Die „Neroyork Times" kommt bei Bespre­

chung der Statistiken über die amerikanische 
Ausfuhr nach neutralen Ländern zu dem 
Schluß, daß Deutschland M it  besser mit Vor­
räten versorgt ist, als man nach den englischen 
amtlichen Behauptungem annehmen mußte.

Amerika, und die verschärfte Blockade 
gegen Deutschland.

Die Newyoröer Presse berietet aus 
Washington: M an erfährt, daß der Entschluß 
der Alliierten, die förmliche Blockade über die 
deutschen Häfen W erklären, der Gegenstand 
eines Gedankenaustausches zwischen den hie­
sigen diplomatischen Vertretern der Alliierten 
und einer unformellen Besprechung zwischen 
den Diplomaten und den Beamten des S taa ts­
departements gewesen ist. Wie verlautet, 
sieht das Programm die tatsächliche Aus­
dehnung der Blockade auf die europäischen 
Neutralen durch die scharfe Anwendung der 
Doktrin vom letzten Bestimmungsort vor. Der 
Aufschub der Verwirklichung des P lanes wird 
gänzlich auf den Widerstand seitens Frank­
reichs und möglicherweise Ita lien s  aegen die 
britische Auslegung der Rechte eines Krieg­
führenden zurückgeführt. Diese Auffassung des 
Gegenstandes ist hier mit großer Vorsicht auf­
genommen worden und, wie es heißt, unter 
voller Würdigung eines wahrscheinlichen Aus- 
bruches einer england-feindlichen Stimmung 
im Kongreß. Di>e Diplomaten richten ihre 
Anstrengungen darauf, die Stärke der ameri­
kanischen Stimmung über diesen Gegenstand 
festzustellen. Die Anwendung der Blockade auf 
die Neutralen, für die die Vereinigten Staaten» 
wie die Engländer behaupten, im Bürgerkrieg 
einen Präzedenzfall geschaffen haben, wird. 
wie man bestimmt erwartet, bei den Vereinig­
ten Staaten Opposition hervorrufen, die durch 
scharfe Proteste von Seiten Hollands, Dcme-

„Der Wolfs kommtl" — So ging es damals 
wie ein Lauffeuer durch das kleine Bauern- 
dorrf, als das Wägelchen des altsnJanderschulz 
von Oberwiefenthal her in Sicht kam. und die 
vierzig, fünfzig Schulkinder bekamen keinen 
geringen Schreck bei diesem Kriegsrüf der 
fpottfücytigen Knechte und Mägde, die sich neu­
gierig an den Zäunen aufgepflanzt hatten. 
Aber als die Schulzenrappon vor dem frisch ge­
tünchten Schulhause anhielten, das mit einem 
schweren Strohdach wie mit einer hohen 
Haube bedeckt war, und der behende Wölflin 
seine fünfundzwanzig Jahre mit leichtem 
Schwung vor die Kalesche stellte und seiner 
kleinen Frau über das T rittbrett half, da sah 
niemand von der angesammelten Dorfgesell- 
schaft mehr eine Wolfsgesahr, denn aus dem 
blühenden Gesicht des jungen Weibes, aus den 
strahlenden Augen ging ein warmer G'anz 
wie ein leichter Gruß über die Straße, und 
man schloß auf der Stelle Freundschaft mit dem 
neu hereingeschneiten P aar.

Das alte niedrige Schulhaus sah ein 
Dutzend glückliche Jahre, wenn auck die Zeit 
der Not den kümmerlichen Sold des Schulamtes 
manchmal recht schwer und drückend fühlbar 
gemacht hatte. B is dann ein düsterer Herbst­
tag —

Was ist dir, Friedrich Wölflin?
I n  deinem Gesicht zuckt es schmerzlich, und 

die Hände, die sich in Esdannken falten-, zittern 
leise. Durch die schmale Brust geht es wie eine 
Erschütterung. Das blaugraue Auge sucht 
links in der Ferne den hellen Sandstreifen, der 
dem dunklen Waldsaum vorgelagert ist. Wie 
ein bräunlicher Dunst hebt sich dort. wo die 
letzten Hütten der einspännig fahrenden Kuh- 
bäuevchen stehen, von dem weißen Sand das 
kremzbesetzte Gräberfeld ab. zu dem die Nieder- 
wiefenthaler nach Urvater Weise ihren letzten 
dunklen Gang antreten, nach dem Vater der

marks und Schwedens und vielleicht Norwe­
gens unterstützt würden. Von Frankreich Heißt 
es, daß gegen den britischen Stawdvunkt über 
das Recht der Blockade neutraler Häfen aus 
dem Gesichtspunkte heraus Einwendungen 
machen werde, daß unter diesem Grundsätze 
Frankreich in Zukunft von den Vereinigten 
Staaten auf dem Wege über feine Nachbarlän­
der Belgien, Spanien oder I ta lien  abgeschnit­
ten werden könne. Die britische Behauptung 
gehe jjedoch dahin, daß solche neutraleHLfenwie 
Rotterdam in Holland und Malmö in Schwe­
den während des Krieges in jeder Beziehung 
als deutsche Häfen anzusehen seien, und daß 
die Alliierten nur dadurch, daß sie diese Häfen 
dem deutschen Handel verschlössen, hoffen könn­
ten, Deutschland und Österreich-Ungarn tatsäch­
lich auszuhungern. Diese Ansichten sollen 
schließlich unter dem Alliierten die Oberhand 
gewonnen haben.

Eine Ostpreußen-Vorlage.
Dem Abgeordnetenhaus ist eine Verord­

nung vom 11. Dezember 1915 zugegangen, die 
die bisherigen Vorschriften über den Wieder­
aufbau der durch den Krieg zerstörten O rt­
schaften in Ostpreußen abändert. Der gründ- 
legende § 1 der neuen Verordnung lautet nun:

I n  den kriegsbeschädigten Ortschaften der 
Provinz Ostpreußen kann durch den Oberpräfi- 
denten und zwar in Gemeinden mit mehr als 
2000 Einwohnern unter Zustimmung des P ro- 
vinzialrats, in kleineren Gemeinden mit Zu­
stimmung des Kreisausschusses, für einzelne 
Teile des Eemeindebezirkes aus Gründen des 
öffentlichen Wohles zur zweckmäßigen Gestal­
tung von Baugrundstücken sowie zur E r­
schließung von Baugelände die Umlegung von 
Grundstücken verschiedener Eigentümer bewirkt 
werden. »

I n  der Begründung der Vorläge heißt es 
unter anderem:

Der Z 1 der am 23. Februar/l5. März 1915 
als Gesetz bestätigten Notverordnung vom 
19. Jan u a r 1915, betreffend die Förderung des 
Wiederaufbaues der durch den Krieg zerstörten 
Ortschaften in der Provinz Ostpreußen, der die 
Einführung des Gesetzes, betreffend die llm- 
legung von Grundstücken in Frankfurt a. M. 
vom 28. J u l i  1902/8. J u l i  1907 für die kriegs­
beschädigten Städte und die mehr als 2000 Be­
wohner zählenden Dörfer Ostpreußens vorsteht, 
bezweckte bei der Aufstellung neuer Bebau­
ungspläne „eine namentlich für die Entwick­
lung der Gemeinden und vom gesundheitlichen 
Standpunkt zweckmäßigere, für den Verkehr 
und die Raumausnutzung günstigere Bebau­
ung." Er konnte dies Ziel nur dann erreichen, 
wenn die Umlegung so schnell erfolgte, daß sie 
nicht von der Bebauung überholt wurde. Bei 
dem Versuch, die sogenannte Isx Adickes in un­
veränderter Fassung in Ostpreußen zur An­
wendung zu bringen, stellte sich aber bald her­
aus, daß dieses Ziel mit dem auf großstädtische 
Verhältnisse zugeschnittenen Gesetze, das in 
überwiegend unbebauten Gebieten mit all­
mählich erfolgender Bebauung angewandt 
werden sollte, nicht ohne weiteres zu erreichen 
sei. Es erschien daher angezeigt, dem Wunsche 
des Oberpräsidenten der Provinz Ostpreußen 
nach einer Beschleunigung durch zweckent-

Sohn, und noch dem Sohn der Enkel, wenn sich 
ihr Lauf vollendete.

Friedrich Wölflin vergräbt den Kopf in 
seine Hände und bekämpft das Würden in der 
Kehle. Dort zwischen den schweigenden Kreu­
zen liegt sein Manschen, unter dem Stein, der 
in goldener Schrift das schwere Wort trägt: 
„Die Liebe höret nimmer auf!" Wären da­
mals nicht die beiden Kinderchen gewesen, 
Friedrich Wölflin hätte den Begräbnistag 
nicht überlebt.

Aber das Leben rief nach seinem Recht. Es 
waren schweigsam« Tage, als sie in dem zer­
brochenen Kreise zu Dreien um den Tisch 
saßen, bis Molchen Trautwein. Wölflins 
Schwester, den leeren Platz einnahm und den 
beiden halbflüggen Vögeln das Nest an­
wärmte. Wachsende Sorgen wischten mit ihrer 
kalten Hand so manche von den lieben Spuren 
aus, die eine treue Liebe in das Herz des Zu­
rückgebliebenen gezeichnet hatte. Dies Herz, 
von Kindheit auf immer weich wie Wachs» 
fing an, in sich gekehrt zu werden, und hart 
und härter, und lebte nur noch in dem einen 
Gedanken: Wie halte ich die Dornen zurück von 
dem Lebensweg der beiden Kleinen? —

Dicht vor dem Träumer im Sonnenlicht 
stieg eine Lerche auf. Zuerst schnitt ihr 
schmetternder Triller wie ein greller Miß- 
klang in Wölflins noch immer kurz aufzucken­
des Herz, bis sich der Gesang in der Höh« zü 
kleinen Perlen auflöste, die einzeln herunter 
tropften. Das gab Frieden, und die harte 
Narbe deckte die Wunde von neuem zu.

Von dem weißen Kirchturm schlug leise die 
achte Stunde herüber. Unten am Bahndamin 
hantierten ein paar Männer auf ihren kleinen 
Pachtäckern, Arbeiter, die wochentags in der 
Oberwiosenthaler Papierfabrik ihrem Tage' 
werk nachgingen, und am Sonntagmorge" 
schon v o n ,Sonnenaufgang ab auf der karg-



sprechende Umgestaltung des Verfahrens Neck.

Provittzialnaclrrtllitel,.

K i e l b a s i n  ereignete uÄ> ^ dem ein
beut« vordem  

i s e n g  er l c ht  ein Na c h s p i e l .  
^  ^ahre alte Wirtschaftsjchreiber

aus Grodno wegen fa-rläsliger 
Bedrohung unberechtigten Waffen- 

p- Schretzens an bewohnten Orten zu
^^a-lLworcelr. Am genannten Tage traf Kaszynski 

!^'^>^^^wehcmann Jakob Schimanski von 
^  ^adsahrer-Kompagnie zu Tauer zusammen.

Drederjehen wurde von ihnen durch eine An- 
.uyl Sü)näpje gefeiert. Dann begaben sich beide 
^l vem Hüter Bilski in Kielbastn, wo das Trinken 

letzt wurde, bis sie einen, gelinden Rausch 
Dabei verursachten sie einen solchen Lärm, 

""6 sich Frauen und Kinder vor dem Hause an­
sammelten. Als Kaszynsti und Schimanski das 
-Mus verließen, liefen die Kinder hinter ihnen her. 
^a ergriff Kaszynski den Karabiner des Wehr- 
c^uns Schimanski und bedrohte die Kinder mit 

ôtjchretzen. Die Kinder flüchteten nun in das 
rmus der Einwohnerfrau Leoladia Wisniewski, 
oeren Mann sich im Felde befindet. Kaszynski 

crus die geschlossene Haustür und drückte ab. 
T?? Kugel aus dem Karabiner durchbohrte die 

und traf die gerade dahinter befindliche Frau 
.^rslnewski am linken Oberschenkel. Die Vecrvun- 

ung derartig schlimm, daß die Frau in das 
^?^kenhaus nach Lulmsee überführt werden 
yE» < Hier starb sie nach fünf Tagen. Nach der 
I-^uudung des ärztlichen Sachverständigen ist der 

< Frau mit Sicherheit durch die Verwun- 
ung herbeigeführt worden. Der Amtsanwalt be- 

^^^Kte gegen Kaszynski eine Gefängnisstrafe 
" sechs Monaten. Der Gerichtshof kam aber zu 

freisprechenden Urteil, da er annahm, daß 
N ^^^eklagte in seinem Rausch sich in einem Zu- 
k ande befunden habe, der die freie Wcllens- 
vsnnimung ausschließt. Der Wehrmann Schi- 

inzwischen zu zwei Jahren Gefängnis 
Vollstreckung der Strafe aber brs 

^Beendigung des Krieges ausgesetzt worden. 
n^*?udenz, 19. Januar. (Verschiedenes.) Der 
(^Mchlutz um 7 Uhr soll in den kaufmännischen 
(kWaften eingeführt werden. Bei den hiesigen
di>7 °- ^ ^ E e n  zirkuliert ein Schreiben der Han-

...................................dem um schriftliche Meinungs- 
man erfährt, sttmmten 

für den 7 Uhr- 
vü. e» dieser Neuerung ist
aernn^u Geschäftsleuten ausgegangen. — Der neu- 
L«ahlte 2. Bürgermeister Dr. Peters aus Kottbus 
Nml N  April d. Js. sein hiesiges Amt an. — 

Anführung der Höchstpreise für Gemüse war 
Nachf ru Gemüsearten derart gering, dadaß die

P?^Ireissteig^._.._ . . .  ....................... ^
kelN^gerung soll jedoch nur bis zum 29. Januar 
rnlinri Später sollen wieder die niedrigeren Preise 

treten.

Uns»» aus Forst hat nunmehr die Wahl endgiltig 
b es^ ^ w e n . Wer seinen Antritt ist nocĥ  nichts
r e g i^ t ,  da erst die Bestätigung durch die Staats- 

Z iW  abgewartet werden mutz. 
sit,,,„ouu;, ig. Januar. (In  der Stadtverordneten- 
stelin l widmeten Bürgermeister Dr. Hautzmann und 
den, «.Tender Stadtoerordnetenvorsteher Lewin 
Neten» ^Enbürger und langjährigen Stadtverord- 
war^orsleher Geheimen Sanitätsrat Dr. Müller 
w u^* Nachrufe. Anstelle des Geheimrats Müller 
dir.,? i>m, Stadtverordnetenvorsteher Eymnasial- 
y Dr. Correns gewählt, der erst im Dezember 
wn^'LUm Stadtveroroneten neu gewählt worden 
stelln Kaufmann Lewin eine Wiederwahl zum 
^Zertretenden Vorsteher ablehnte, wurde für ihn

ichm Scholle hockten. Bom Bahndamm schim- 
^vten schwärzlich die eisernen Schienen. Ih r  
?Ppelteg Vänderpaar floß in der W eite in 
^ver L inie zusammen und verlor sich im  
"ald. A M sling Blicks glitten  an ihnen ent- 
^ug umtz wieder zurück und wieder vorwärts, 
a blitzte es in ihnen auf w ie ein heiteres 

''schrecken und ein seliges Lächeln ging über 
vs von seinen Furchen durchzogen« Gesicht 

Fünfunldvierzigjährigen und gab ihnen 
verklärten Schimmer.

S ein  Junge!
Hastig zog W ölflin  die Uhr. Er durste 

»1 nicht verspäten. I n  Niederwiesenthal war 
e>ute Konfirm ation angesetzt, und der alte 
vstvr Breuer, der alle vierzehn Tage ins 
orf kam. predigte mit den Jahren immer 

^gsanrer und länger. D iesm al durfte der 
avchendienst aus der Orgelbau! nicht über- 
sa»ig dauern, denn pünktlich um zwölf Uhr 
les der Vreslauer Zug aus dem W issenthaler 
ahuhof ein und brachte ihm seinen Jungen.

S e in  Junge! Und der heutige Tag! A ls  
^  acht Tagen das kurze Telegramm aus 

kam: „Glänzend bestanden. Nun acht 
âge Riesengebirge. Sonntag M ittag zu- 
use!" — hatte da Friedrich W ölflin  nicht 
"  Zitternden Händen gestanden und das 

Papier krampfhaft zerdrückt? Erfüllt 
. v Traum seiner eigenen kargen Jugend, 
Ä ? a l die Studentenmütze tragen zu können! 
^Mllt an seinem Jungen! W ie weggeblasen 
, wn alle Entbehrungen und Entsagungen 
k langen Jahre. I n  überströmender Eliick- 

' 'likeit schlug er mit dem Stock ein paar 
,k"öhi'ebe durch die Luft und suchte im T al 
^ M e n sc h e n , ihnen die frohe Botschaft zuzu-

r» n "  war hochgekommen und siel
e. r ^  Selblichen Fußpfad, der sich in  

halben Höh« des Bahndam mes unter den

D ie Stellungen der Derftschen und Franzosen beim B eginn  des K rieges

Von alters her haben sich di'e Franzosen 
selbst betrogen und betrügen lassen. S o  war es 
in  den Jahren 1870-71, und auch im jetzigan 
Weltkrieg« ist es nicht anders geworden. Daß 
die französische Armee die verhaßten „Boches" 
ohne waireres überrennen würde, daran zwei­
felte in Frankreich kein Mensch: man war 
überzeugt, daß nach ganz kurzer Z eit sich die 
Franzosen mit den Russen, die man die 
„Dampfwalze" nannte, in  B erlin  ein S te ll­
dichein geben würden: ja, die farbigen Eng­
länder und Franzosen freuten sich schon dar­
aus, sich in den Gärten Potsdam s in  ihrer

Weiss ergehen zu können. Ei'n Blick auf un­
sere Karte zeigt, w ie den Franzosen die m ili­
tärische Lage kurze Zeit nach Ausbruch des 
KrÜeges dargestellt wurde. Heute werden sie 
ja einsehen, daß man sie gröblich hinter das 
Licht geführt hatte, aber dam als mußte man 
dem französischen Volke solche Trugbilder vor­
täuschen, um den Glauben an die unvergäng­
liche „Gloire" der großen R ation  aufrecht zu 
erhalten. Daß die Stellungen der beiderseiti­
gen Heere n iem als derartige waren, w ie sie in 
dieser Karte eingezeichnet sind, braucht nicht 
besonders betont zu werden.

Rechtsanwalt Eebauer gewählt. Sodann erfolgte 
Einführung der im Dezember neu- und wiede

te die
Einführung der im Dezember neu-und wiederge­
wählten Stadtverordneten durch Bürgermeister Dr. 
Haußmann.  ̂ ,

e Freystadt, 20. Januar. (In  der General­
versammlung des landwirtschaftlichen Vererns) 
wurden in den Vorstand Gutsbesitzer Schneider 
(Vorsitzers. Oberinspektor Klawitter-Neudeck (Stell­
vertreter), Tierarzt Kühn (Schriftführer), Molkerei­
verwalter Wagenknecht (Kassierer) wieder- uad 
Kaufmann Schwitzky .(als Vertreter für den rm 
Felde stehenden Schriftführer) neugewahlt. Die 
Anschaffung einer Knochenmühle soll in einer spate­
ren Sitzung beschlossen werden. Nach dem Jahres­
bericht hat der 81 Mitglieder starke Verein den 
größten Teil seiner Einnahmen für wohltätige

Schienen entlang schlangelte. Über den 
Baum wipfeln von Oberwiesenthal stieg ein 
leichtes Rauchwölkchen auf. Noch eins, und 
immer mehr. Aus dem Waldgvau löste sich 
eine schwärzliche Masse. Dumpf dröhnte es 
näher. Der Berliner Schnellzug. Nun war 
es die höchste Zeit, und Friedrich W ölflin  
sprang davon, den Damm hinab. M it eiligen  
Schritten gewann er den gelben Pfad.

D ie Eisenschienen zu seinen Häupten be­
kamen Leben. E s surrte und summte über 
ihm und schwoll stärker an, rollend und grol­
lend. Ein schnaufendes Ungeheuer kam daher 
gesaust, w ie in einem rasenden Unwetter, daß 
W ölflin  nach dem Hut griff. E in  greller P fiff  
vor dem Walde. E in eisiger Hauch Nun war 
es dicht vor ihm. Er blieb gebannt auf der 
S telle steh«, und sah über sich das fauchende 
Ungetüm.

E in Druck — ein P ra ll — e i n --------
Friedrich W ölflin  riß die Arme w eit au s­

einander. a ls  suchten die Hände nach einem  
Halt. Der Stock flog in weiten Bogen hin­
unter. Durch die Luft schnitt ein  markerschüt­
ternder Schrei. Der Körper, w ie von einem  
schweren kurzen Schlag getroffen, stürzte in sich 
zusammen und rollte langsam den Abhang h in ­
unter. E s zuckte noch einm al in  den Händen- 
D ie Finger bogen sich im Krampf zusammen. 
Durch den Leib lief ein leises Zittevm  Kaum  
hörbar entglitt den schmerzverzerrten Lippen 
halb klagend, halb lächelnd das W ort „Kinder­
chen" und vsrhauchte in dem Brausen des da­
von eilenden Zuges.

Friedrich W ölflin , Lehver und Kantor von  
Niederwiesenthal, war nicht mehr. D ie herzu- 
gestürzten Arbeiter, die den Schrei gehört hat- 
ten, fanden kein Leben mehr in dem bleichen 
M anne, der eben noch in das Leben hinaus 
stürmen wollte, und drückten dem Toten die

Augen S -̂ - (Fortsetzung folgt.)

Zwecke verwandt; es wurden für die ostpreußifche.n 
Flüchtlinge 150 Mark. fürs Rote Kreuz 170 Mark. 
für den Kreis Neidenburg 100 Mark und für 
Weihnachtspakete an im Felde stehende Mitglieder 
200 Mark gespendet. In  den einzelnen Sitzungen 
ist über die Beschaffung von Arbeitskräften und 
Fleischdauerware, Festsetzung von Getreidehöchst- 
preisen, Aufnahme der GeLreidebestände. Ersatz­
mittel für beschlagnahmte Futtermittel, Unter­
stützung der Kriegsteilnehmerfamilien eifrig be­
raten worden. Vortrage wurden gehalten' über 
Gemüsebau. Geflügelzucht, FrLihiahrsdüngung, 
Futterbau, Winterfütterung und Kaninchenzucht.

Zempelburg, 17. Januar. (Goldene Hochzeit) feier­
ten gestern die Rentier Kieslich'schen Eheleute. Der 
Jubilar ist 79, die Jubilarin 83 Jahre alt.

Danzig, 17. Januar. (Die Berechnung des Ein­
wickelpapiers verboten.) In  der letzten Zeit hat sich 
hier der Brauch gebildet, den Käufern außer der 
Ware auch die Umhüllung, das Einwickelpapier, zu 
berechnen. Begründet wird diese Forderung der Ein- 
wickelgebühr damit, daß der Preis für Papier ganz 
außerordentlich gestiegen sei. Bei den Käufern machte 
sich hiergegen starker Widerstand bemerkbar, sodaß 
der Ausschuß der PreiMiLfungsstelle entschieden hat, 
daß eine Gebühr für Einwickelpapier nicht erhoben 
werden darf.

Danzig, 20. Januar. (Der Dank des Ministers 
Delbrück.) Der Magistrat hat dem Staatsminister 
Delbrück zu serkem 60. Geburtstag ein Glückwunsch- 
telegramm^gesandt, auf das folgende Antwort ein­
gegangen Ist: „Dem Magistrat spreche ich für die 
zugleich im Namen der Bürgerschaft dargebrachten 
Glückwünsche meinen herzlichen Dank aus. Daß man 
heute meiner gedacht und die Jahre meines Wirkens, 
die die glücklichsten meines Lebens waren und von 
mir niemals werden vergessen werden, noch 
in freundlicher Erinnerung hat, ist mir eine beson­
dere Freude gewesen. Delbrück."

Königsberg. 19. Januar. (Zu dem Todschlag) in 
der Kaiserstraße teilt die Knminalpolizei mit, daß 
die Persönlichkeit der erstochenen Frau nunmebr 
festgestellt worden ist. Es handelt sich um eine un­
verheiratete Arbeiterin aus Königsberg.

Aus Ostpreußen, 18 Januar. (Wölfe in Ostpreu­
ßen.) Wie im ersten Krregswinter, so sind auck iekt 
rm zweiten wieder Wölfe aus Polen oder Rußland 
über die Grenze gekommen und haben, so meldet

diger der Jagd, und wenn er nur hin und wieder 
in Revieren erscheint, wo er sonst unbekannt ist 
dann ruft er unter allem Wild wahrhaftes Enp 
setzen hervor. Die Rehe sind z. B. zuweilen kopflos 
vor Angst, daß sie gar nicht daran denken zu fliehen, 
sondern wie unsinnig hin- und herspringen, oder 
gelähmt vor Schrecken stehen bleiben, sodatz der un­
ersättliche Räuber sie in aller Bequemlichkeit ab 
würgen kann. Den Hasen hetzen sie. wenn sie zu 
zweien oder mehr jagen, zu Tode. da sie dem geäng. 
stigten Lampe mit unermüdlicher Ausdauer solange 
folgen, bis seine Kräfte zuende sind. Bei einer 
solchen Hasenhetze, die von zwei Wölfen 
wurde, gelang es vor einiger Zeit dem 
Förster Scheer im Kreise Heilsberg, beide Wölfe

heft in der Nahe seiner Försterei.

tür feierlich genagelt werden. Die Tür ist ein Ge­
schenk mehrerer Bürger und zeigt die Bildnisse 
HindenLurgs und Mackensens mit deren Familien- 
wappen.

8 Gnesen, 20. Januar. (In  der heutigen Stadt- 
verocdnetensitzung) gab Bürgermeister Nollner die 
erfreuliche Erklärung ab, daß eine Erhöhung der 
städtischen Steuern infolge der günstigen Wirt- 
schaftsverhältnisse der Stadt für das nächste Jahr 
nicht erfolgen wird. Sodann wurden die 14 neu- 
Lezw. wiedergewählten Stadtverordneten in ihr 
Amt eingeführt und verpflichtet. Zum SLa'dtver- 
ordnetenvorsteber wurde der im Felde stehende 
Kaufmann Schilling, zu seinem Stellvertreter der 
Kulturtechniker Pieck wiedergewählt.

Posen, 17. Januar. (Im  preußischen Etat) wur­
den angefordert als erste Rate 200000 M. für Er­
weiterung der Gleis- und Lokomotivschuppenanlaaen 
auf dem Bahnhof Posen.

Posen, 18. Januar. (Hindenburg-Kriegsmuseum. 
EifersuchLsaLtentat.) Ein Hindenburg-Kriegsmuseum 
wird in Posen errichtet. Stadt und Provinz haben 
für die Vorarbeiten bereits M ittel bewilligt. Der 
dafür geeignete Teil der vor einigen Tagen geschlosse­
nen Ausstellung „Schule und Krieg" wird diesem 
Museum einverleibt werden. Auch sonst sind dem 
Museum bereits mehrfach Spenden zugewendet wor­
den. — Der Oberinspektor des Rittergutes Verba- 
rowka Lei Samtsr erschien nach längerer Abwesen­
heit unerwartet in seiner Wohnung und erschoß 
seinen Vertreter. Dieser unterhielt eine Liebschaft 
mit der Frau des Oberinspektors. Der Täter wurde 
verhaftet.

OsLrorvo, 19. Januar. (Für die Erweiterung des 
Bahnhofes Ostrowo) sind in dem neuen Staatshaus- 
haltsvoranschlag der Eisenbahnverwaltung 500000 
Mark vorgesehen.

Lissa, 20. Januar. (Drei Personen von einer 
Lokomotive überfahren.) Dieselbe Lokomotive, die 
wie wir berichtet haben, vor ein paar Tagen Lei 
starken Sturme auf dem hiesigen Bahnhöfe einen 
Lokomotivführer und einen Eisenbahnassistenten 
überfuhr, hat in derselben Nacht auch auf dem Bahn­
höfe Sagan einen Lokomotivführer überfahren.

LokalnaHnchten.
Zur Erinner-ma. 22. Januar. 1915 Eroberung 

der russischen Stellungen bei Blinno und Gojst. 
1909 Annahme des neuen Wahlgesetzes für das 
Königreich Sachsen. 1908 j- Professor A. BUHelmj, 
berühmter Geigenvirtuose. 1903 Bombardierung 
des Forts Sän Carlos durch deutsche Kriegsschiffe 
1901 f  Königin Viktoria von Großbritannien. 1893 

Mncenz Lachner, bekannter Komponist. 1879 
reg der Zulus unter Cetewajo über die Eng­

länder bei Jsandula. 1871 Beginn der deutsche 
Beschießung von St. Denis. 1831 * Prinz Christian
von Schleswig-Holstein-Sonderburg-Augustenbura. 
1811 Beginn des Marsches des Blücherschen leeres  
an die Aube. 1 7 2 9  * Eotthold Ephraim L'essing, 
berühmter deutscher Dichter.

Thor», 21. Januar 1016.
^ A n p f l a n z u n g  v o n  OL s t b ä u me n . )  

E«>e Aunorderung zur vermehrten -Anpflanzung 
von Obstbaumen auf G e m er nd e l  ä n d  er e i e n  
hat der preußische M i n i s t e r  f ü r  L a n d w i r t ,  
schaf t  durch eine besondere V e r o r d n u n g  er. 
laßen: „Die diesjährigen Anträge auf Staats- 
beihilfen zur Herstellung von Obstbaumpflanzungen 
sind wert hinter dem Durchschnitt der Vöricchre 

Hinweis auf meinen Erlaß 
d ^ » / ' ^ b e r  v.^zs. mache ich deshalb nochmals 
darauf aufmerksam, daß es erwünscht und zweck- 
magig erscheint, trotz des Krieges geplante öder 
schon m Angriff genommene Obst-, sonstige Nutz­
ung eiorstpflanzungen auszuführen und zu voll- 
euden Es stehen für die bevorstehende Pflanz- 
penode schätzungsweise an 20 Millionen erstklassige, 
verkaussferttge Obstbaume der verschiedenen ,T-or- 
mcn und Altersttassen in den deutschen Baum­
schulen zu». Bersugung. Die Baumschulenbesitzer 
haben trotz der gegen die Vorjahre wesentlich er­
höhten Kosten keme Erhöhung ihrer Mindestpreise 
vorgenommen. Mit Rücksicht hierauf und auf die 
große Bedeutung, dre unserer Obsternte bei der 
Vottsernayrung zukommt, ersuche ich, in den betei­
ligten Kreisen auf die Inangriffnahme weiterer 
Anpflanzungen hinzuwirken. Es ist dabei Leson- 
dcF M betonen, daß es als eins vaterländische 
Mlicht,, gelten müsse, nur deutsche Erzeugnisse zu

, .7"  A h o r  n e r I u g e n d g e r i  ch t.) In  der 
letzten Sitzung hatte sich ferner wegen K ö r p e r -  
v e r l e t z u n g  der Arbeitsbursche Stanislaus M. 
aus Mlymetz zu verantworten. Er hatte mehreren 
Jungen, dre aus der Schule kamen, aufgelauert und 
sie derbe verhauen. Er behauptet, daß die Schüler 
K" vorher beschimpft hätten. Da er noch unbe- 

wurde ein Verweis für ausreichend er- 
achtet. — Wegen vermiedener D i e b s t ä h l e  ange- 
U a t E  die Schülerin Bronislawa Switajski aus 

au ihrem Arbeitsfeld die 
k'ckoreii. Wenn die Leute zum 

^  tte ihnen die Sachen,
Krrchenbanken zurückgelassen harten' 
aus die gezeigte Frechheit Lei der 

Ausführung der Diebstäyle wurde sie zu 1 Woche 
Gefangius verurteilt. -  Di e b ' s t a h l  und f a h r -  
l ä s s i g e  B r a n d s t i f t u n g  war dem Schüler 

^  Thorn zur Last gelegt. 
Er hatre dem Arbeiter Stucki acht Kaninchen ge- 
7-  ̂ zu, daß er sie verkaufen wollte, um
sich Geld zu verschaffen. Eines Tages war er mit 

anderen Schülern in einen militärischen 
tu,(.erstand gekrochen, wo eine Menge Stroh lag.' 
Da er ein Feuer anzündete, so geriet das Stroh in 
Brand, wodurch ein Sachschaden verursacht wurde.' 
Mit Rücksicht darauf, daß der Angeklagte bereits 
vorbestraft ist, wurde auf 1 Monat Gefängnis er­
kannt. — Auf D i e b  s t a h l  lautete die Anklage 
gegen den Arbeitsburschen Leo Sz. aus Vodaorr 
Er hatte bemerkt, daß ein Fuhrmann aus Wyaodda

damit, daß " 
gerade gefe

SL-LL-« L7? -A U S
s t a ^  wegen D i e b -
aus Mock.r u / ^  Johann Jstebski
Vrieft^äapf November hatte ein

zwei Wölfen ausgeführt stoben Fahrrad am Postamt in Mocker
ger Zeit dem königlichen ^  Gebäude gegangen. Der
Heilsberg, beide Wölfe schwang sich auf das Rad und kam nach

sa.h er am Postgebäude 
mehrere Räder stehen. Da eins fast ganz neu war,' 
'0 i^ß er das zuerst gestohlene Rad stehen und 
wollte sich mit dem besseren davonmachen, wurde 
aber noch eingeholt. Der Angeklagte verschlechtert 
lerne Lage wesentlich durch sein freches Leugnen.



Er behauptet, rr r-avr ack, vem Rade in »
eine ÄefieLuin^ Lnf dem Hauptbcchnhof machen 
wollen. Nach Erledigung des Auftrages wollte er 
das neue Rad wieder am Postgebäude in Thorn 
zurückstellen, sein erstes Nad wieder nehmen und 
auch dieses natürlich wieder auf den alten Platz in 
Mocker zurückbringen. Sein Erzähltalent wird mit 
2 Wochen Gefängnis belohnt.

—  ( T h o r n  er  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
letzten Sitzung wurde in zweiter Instanz gegen den 
Rentier Ferdinand W . aus Skarlm wegen T) ie b  -

'" M d r E  Dom SMckffe VEtschafst hatte, um danach 
den Schlüssel Wzupassen. Natürlich leugnet er alles,

s t a h l s  verhandelt. A ls  sich am 25. August 1914 
die Nüssen dem Dorfe näherten, verließ der Lehrer 
und Postagent E. m it seiner F am ilie  den O rt und
überließ die Schlüssel zu seiner Wohnung dem A n ­
geklagten, der damals noch Gemeindevorsteher war. 
Da die Russen aber den O rt nicht erreichten, so 
kehrte der Lehrer bereits am 27. wieder zurück. E r 
vermißte nun sein Fahrrad, eine A x t und 1?/s Z tr . 
Honig. Der Angeklagte wollte anfangs von diesen 
Sachen nichts wissen und beschuldigte das Dienst­
mädchen K um rlla , das gleichfalls am O rte zurück­
geblieben war. Später wurde das Fahrrad den 
K indern des Angeklagten abgenommen; die A x t 
fand sich auf seinem Hofe vor. Der Angeklagte gab 
auch schließlich zu, von dem Honig einige Pfund 
abbekommen zu haben, doch sei es vor dem Russen-

S   ̂ .
Angeklagten.
zichtigte, zu 9 M onaten Gefängnis ve ru rte ilt. 
Gegen das U rte il legte er Berufung ein. Es scheint 
inzwischen zu einer vollständigen Aussöhnung m it 
dem Lehrer gekommen zu sein, denn dieser machte

daß das Fahrrad und die A x t durch die K inder des 
Angeklagten verschleppt worden waren. Wenn 
dieser die Gegenstände später verleugnete, so wollte 
er als Gemeindevorsteher dam it dem peinlichen 
Verdacht des Diebstahls entgehen. Da die Sache 
m it dem Honig sich garnicht aufklären läßt, so w ird  
der Angeklagte unter Aufhebung des erstinstanz- 
lichen U rte ils  f r e i g e s p r o c h e n .  — Wegen 
R ü c k f a l l d i e b s t a h t s  hatte sich der aus der 
Untersuchungshaft vorgeführte Tischlergeselle R o­
man Gorny aus Culmsee zu verantworten. A ls  
am 15. November die Schneiderin Sophie Osinski 
die katholische Pfarrkirche in  Culmsee betrat, be­
merkte sie am Opferkasten einen M ann. der in  der 
einen Hand das Schloß des Opferkastens, in  der 
andern ein Stück Pap ie r h ie lt. A ls  er sich beob­
achtet sah, verschwand er. D ie Schneiderin meldete 
den verdächtigen V o rfa ll dem Geistlichen und sprach 
auch m it ihrem Bruder, einem Handlungsgehilfen,

hatte. Am  22. November sah die Zeugin O. den 
Angeklagten wieder in  der Kirche, a ls er in  einer 
Bank kniete. Da sie ihn sofort wieder erkannte, 
holte sie die Polize i, die den noch immer Betenden 
verhaftete. An der Stelle, wo er gekniet hatte, fand 
man eine Feile. A ls  er aus seiner Zelle weiter- 
transportie rt wurde, ließ er dort einen Schlüssel 
zurück, der bereits so zugesellt war, daß er in  das 
Vorhängeschloß des Opferkastens paßte. Der 
Schlüssel gehörte zum Schreibtische des Tischlers 
Napierowski, bei dem der Angeklagte damals ge­
arbeitet hatte. Es w ar somit klar, daß der Ange­
klagte sich bei seinem ersten Kirchenbesuch einen

der Gerichtshof, trotzdem es beim Versuch geblieben 
war, eine empfindliche Strafe für angebracht. Der
Angeklagte wird s " ^ ^  ^ ----------------
zugleich werden ü, 
ür die Dauer von Jahren

n s t i f t u n g  z u r  g e f ä h r l i c h e n  K ö r p e r -
e r l e t z u n g  lautete die Anklage gegen den 

Zim m erm ann Josef K . aus Rum ran. Am  
14. August w ar der Schuhmacher Lewzion auf dem 
Felde m it Aufladen von T o rf beschäftigt, a ls der 
Angeklagte m it erhobener Forke auf ihn  zukam 
und Drohungen ausfliest. L. erwiderte nichts dar­
auf und fuhr nachhause. H ier kam ihm der Sohn 
des Angeklagten nachgelaufen, versetzte ihm  zwei 
Stöße gegen den M und und schlug ihm m it einem 
Stock, der einen eisernen R ing  trug, über den Kopf. 
L. f ie l zu Boden und hatte eine blutende Kopf­
wunde. Schon während dieser Schlägerei äußerte 
der junge Mensch, daß ihn sein Vate r hergeschickt 
Habe, um L. zu verhauen. Während sich der junge 
Josef Kornalewski bei seiner S tra fe  beruhigte, legte 
der a lte K., der vom S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  
L ö b . a u  zu 40 Mk. oder 8 Tagen Gefängnis ver­
u r te i lt  war, B e r u f u n g  ein, die aber auf seine 
Kosten v e r w o r f e n  wurde.

Aus dem besetzten Russisch-Polen, 18. Januar» 
(Verschiedenes.) Das General-Gouvernement W ar­
schau hat die M ilitä rpersonen, Beamten und sonsti­
gen Angestellten der M i l i t ä r -  und Z iv ilbehörden 
zum Privattelegrammenverkehr innerhalb des Ge­
bietes des General-Gouvernements zugelassen. F ü r 
den Verkehr gelten die gleichen Bestimmungen w ie 
fü r den Telegrammverkehr nach der Heimat. — D ie 
in  den letzten Wochen beobachtete Steigerung der 
Fleischpreise hat nicht lange angehalten. In fo lg e  der 
nunmehr geregelten Z u fuh r von Vieh, vielle icht auch 
als W irkung des Verkaufs von Gefrierfleisch, sind 
die Preise a ller Fleischsorten stark zurückgegangen. 
D ie von der „Gazeta Poranna 2 Grosze" angegebe­
nen Fleischpreise von 60 Kopeken fü r das P fund 
Rindfleisch beziehen sich allerd ings nu r auf gering­
wertige Stücke. — Nach M itte ilu n g e n  jüdischer B lä t­
ter sind z. Z t. in  Warschau 1200 A rbe ite r von mecha­
nischen Schuhfabriken beschäftungslos. Dieselben ha­
ben sich nun an ihre F irm en um Unterstützung in  
Form  einer zweiwöchentlichen Lohnauszahlung ge­
wendet.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 20. Januar. (Be­
stattung des Gouverneurs von W ilna.) Am Sonn­
abend Vormittag fand in W i l n a  die Beisetzung 
des Gouverneurs Exzellenz W e g n e r  statt. 'U m  
11 Uhr vormittags versammelte sich in der V illa , 
in der einst General Rennenkampf wohnte und die 
nun dem deutschen Gouverneur als Wohnung 
diente, eine sehr zahlreiche Trauergesellschaft. Als 
Vertreter des Generalseldmarschalls von Hinden- 
burg war Prinz Oskar von Preußen erschienen. 
Se. Exzellenz Herr General von Eichhorn kam mit 
seiner Gattin, die sich zu kurzem Aufenthalt zur 
Einrichtung eines Offizier-Genesungsheims zurzeit 
hier befindet, um den drei Töchtern sowie dem 
Neffen des Entschlafenen, die die Familie Wegner
vertraten, sein Beileid auszuspiechen. Der Regie­
rungspräsident von Beckerat. der deutsche Ober­
bürgermeister Herr Dr. Pohl und eine Abordnung 
des polnischen Magistrats vertraten die Z iv il-

verwaltung, Herr Oberstleutnant F re iherr von 
Stolzenberg und Polizeimeister, R ittm eister G ra f 
Schwerin die M ilitä rv e rw a ltu n g . Das Gouverne­
ment Kowno w ar durch den M a jo r von Puttkam er 
vertreten. Das Offizierkocps W ilmas w ar fast vo ll­
zählig erschienen. Lazarettpfarrer P a l m  er  h ie lt 
im  Trauerhause eine kurze und eindrucksvolle A n ­
dacht ab. I n  seinem markigen, zu Herzen gehenden 
Nachrufe hob er die soldatische und christliche Treue 
des Verstorbenen besonders hervor, der sich Lei 
Beginn des Krieges, trotzdem er schon lange aus 
dem aktiven Dienstverhältnis ausgeschieden war, 
seinem K önig zur Verfügung stellte, und der nun 
auf den verantwortungsvollen Posten eines Gou­
verneurs gestellt worden war. W ie erinnerlich, 
war Exzellenz Wegner sechs Wochen lang nach dem 
F a ll der Festung Kowno Kommandeur eines A b­
schnittes und wurde dann nach der R äum ung^W il- 
nas durch die Russen Gouverneur dieser S tadt. 
Nach Beendigung der Andacht wurde der Sarg, 
auf dem der Helm und der Säbel des Entschlafenen 
lagen, von acht Unteroffizieren auf den m it vier 
Pferden bespannten Leichenwagen getragen, auf dem 
auch die zahlreichen Kranzspenden angebracht w u r­
den. D ie im den Anlagen aufgestellten Truppen 
erwiesen die Ehrenbezeugungen. Dann setzte sich 
der lange Trauerzug in  Bewegung. D ie Spitze 
bildete eine Kavallerie-Schwadron, darauf kam 
die Kapelle des B a ta illons  des Reserve-Jnfanterie- 
Regiments N r. 43 und das B a ta illo n  selbst. V o r 
dem Leichenwagen wurden die Orden des Verstor­
benen von einem Adjutanten getragen. D ie ganze 
Trauergemeinde folgte dem Zuge bis zum F ried­
hofe in  Sakret, wo die Beisetzung erfolgte. D o rt 
ruh t auf dem von ihm geschaffenen E h r e n -  
f r i e b  H o f e  d e u t s c h e r  u n d  r u s s i s c h e r  
K r i e g e r  in  der W 'mterstille des W aldes d e r  
e rs te  d e u t s c h e  G o u v e r n e u r  v o n  W i l n a .

(Kownoer Zeitung.)

Uriegs-Allerlei.
Brüderliche Neujahrsgrüße.

A us dem österreichischen Kriegspresseguartier 
w ird  gemeldet: Anläßlich des griechisch-orientali­
schen Neujahrsfestes richtete- der Armeeoberkom- 
nmindanL Feldmarschall Erzherzog Friedrich folgen­
des Telegramm an den Kön ig von B u lga rien : 

Eure M ajestät!
Das bulgarische Volk begeht morgen in  großer 

Z e it das Fest der Jahreswende. V or drei Monaten 
ha t das tapfere bulgarische Heer den österreichisch- 
ungarischen, deutschen und türkischen Streitkväften 
in  ihrem Ringen gegen eine W elt von Feinden die 
Hand gereicht. Seither ist das heimtückische, treu­
brüchige Königreich Serbien niedergeworfen w or­
den, und die bulgarischen Truppen haben jenes 
Gebiet zurückerobert, das von B u lga rien  bewohnt, 
vor zwei Jahren Euerer Majestät durch Serbien 
vorenthalten -worden ist. Der Versuch französischer 
und englischer Divisionen, zugunsten ihres vernich­
teten Ve rbündeten noch in  letzter Stunde einzu­
greifen, brach kläglich zusammen. Rückblickend auf 
die Erfolge b itte  ich Euere Majestät ilmi Namen 
der im  Felde stehenden österreichM-ungarischen 
Armeen, die innigsten Wünsche fü r das Jah r 1916 
entgegennehmen zu wollen. Gottes Segen ruhe 
auch fernerhin auf Euerer Majestät, auf der könig­
lichen F am ilie  und auf dem bulgarischen Volk, und 
lasse uns in  treuer Waffenbrüderschaft der großen 
gemeinsamen Sache dienen und zusammen m it

unseren heldenmütigen deutschen und tückischen 
Bundesgenossen den Weg des Erfolges bis zum 
glorreichen Ende gehen!

Erzherzog Friedrich, Feldmarfchall.
A u f diese Depesche ist folgende A n tw o rt ein­

getroffen:
,>Die brüderlichen Grüße und Glückwünsche, die 

Euere kaiserliche und königliche Hoheit sowohl in 
Jhrony, w ie auch im  Namen des glorreichen öster- 
reichisch-ungarWen Heeres zur Jahreswende m ir 
übersandten, haben mich tie f gerührt, und ich danke 
Euerer kaiserlichen Hoheit mrd der heldenhaften r  
und.k. österreichisch-ungarischen Armee auf das 
wärmste dafür. E ine ganz besondere Freude hat 
m ir der Umstand bereitet, daß am Tage, wo Euere 
kaiserliche Hoheit die Taten meines Heeres in  so 
herzlichen W orten gewürdigt haben, die Truppen 
der k. und k. d ritten  Armee in  ihrem siegreichen 
Vormarsch der Hauptstadt des hartnäckigen Ge-a- 
ners in  den montenegrinischen Bergen sich bemäch­
t ig t  haben. Jjm Vertrauen auf G ott und die 
braven Truppen unter Euerer kaiserlichen Hoheit 
Führung w i l l  ich der Hoffnung Ausdruck geben, 
daß es dem Herrn Feldmarfchall gelingen möge, 
die Z ah l unserer Feinde bald um einen weiteren 
zu Verringern. Indem  ich namens Der bulgarischen 
Armeen den im  Felde stehenden österreichisch- 
ungarischen Armeen meinen bundesfreundlichen 
Gruß und Dank sende, erflehe ich von dem 
Allmächtigen einen besonderen Segen über alle 
ihre Taten. Ferdinand R ."

Bereifung der Kriegsgefangenenlager im  fran ­
zösischen Nordafrika.

A u f Anregung der- deutschen Heeresverwaltung 
wurde in  den letzten Dezsmbertagen eine Kommiß 
ston von sechs Schweizer Delegierten, darunter drei 
Ärzte, zur Besichtigung der Gefangenenlager im 
französischen Nordafrika entsandt. S ie hat Liebes­
gaben, Medikamente und eine größere Geldsumme 
zur Verte ilung in  den Lagern mitgenommen. Jede 
der drei Besitzungen, Algier» T un is  und Marokko, 
w ird  von einem Delegierten und einem A rzt sehr 
eingehend bereist werden. Die M itg lied e r der 
Kommission haben ausgedchnte Vollmachten. Sie 
können unter anderem die Lager und A rbe its ­
stellen jederzeit ohne vorherige Anmeldung be­
suchen, ohne Ohrenzeugen m it den Gefangenen 
sprechen und ihre Wünsche und Klagen entgegen­
nehmen. So ist zu boffen, daß die Tätigke it der 
Kommission wesentlich zur weiteren Besserung der 
Verhältnisse in  den nordasrikanischen Lagern bei­
tragen w ird .

Manniasaltiges.
( V e r e i t e l t e r  G o l d s  chmuggel . )  

Aus B u d a p e s t  w ird gemeldet: Der hiesige 
Advokat Dr. Ju lius  Markbreit. früherer 
RsiichstagSLvbgeordnötep, kaufte für 400 000 
Kramen Eoldgeld auf und wollte dies in Hol­
land verwerdou. Zu diesem Zweck reiste er mit 
seiner Wirtschafterin Frau Swkol über 
Deutschland. An der deutschen Grenze wurde 
der In h a lt des Koffers für verdächtig ange­
sehen Markbreit nahm seinen Wo" über Ber­
lin  und wurde in  Hannover mitsamt seiner 
Wirtschafterin verhaftet.

Holzverkans!
Aus der Kämmereisorst -T H o r n  

kommen im Gasthause OborskL in 
Gr. Bösendorf am
Montag. 24. Janttar d. Is .,

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sosortige 
Barzahlung zu-n Verkauf:

l. Sckntzbezir! Gnttau.
ca. 150 rm. Kiesern-Kloben,
„ 40 „  „  -Spaltknüppel,
„  200 „ „ -Reisig 2. Kl.
II. Schutzbezirk Steinort.

ca. 374 Stück Kiefern-Stcmgen 1. Kl. 
» 356 „  „  „ 2. „
„  300 rm. „ -Reisig 2. „  

T h o r n  den 14. Januar 1916. 
____ Der Magistrat.

Dekimirlnmchmrg.
Das Standesamt (Rathaus, 2 

Treppen, Zimmer Nr. 48), ist geöffnet: 
an den Wochen-(Werk)-Tagen 

von 10 bis 1 Uhr, 
an Feiertagen, die auf einen Wochen­
tag fallen, von 11^2 bis 12 Uhr.

Sonntags ist das Standesamt ge­
schlossen. Die Anzeigesrist für Lebend­
geburten beträgt eine Woche (7 Tage). 
Totgeburten und Sterbefälle sind 
spätestens am nächsten Wochentage 
(also auch an Feiertagen, die aus 
einen Wochentag fallen), anzuzeigen. 
Wenn die vorgeschriebene cuztliche 
Todesbescheinigung nicht rechtzeitig 
beschafft werden kann, so kann die An­
zeige auch ohne die Todesbescheini- 
gung erfolgen. Die letztere ist dann 
nachträglich einzureichen.

Thorn den 7. Januar 1916.
Der Standesbeamte.

I .  V .:
L k S u s r n a n ir .

A N  «  M  Silber.
Brillanten, künstliche Gebisse,

kaust
k. ksibusek, Juwelier.

Brückenstr. 14. — Telephon 385.

!! Zöpfe!!
Stück 1,50 Mk., ohne Schnur Stück 4 Mk. 
______ »Q L vvrs IkL , Culmerstr. 24.

W Z L ssl
zu haben. W Iv s o .  Bankstr. 12.

Bei vorkommenden Todesfällen 
empfehle ich

E "  Zinkeinsätze zu Überführungen 
stets vorrätig.

2L. M siräL'A^, Gerechtestraßo 29.

A Wegen Ausgabe des Geschäfts I

z  W z w a r e n - M M e r k a u f  r
§  zu sehr billigen Preisen. ^
^  Am Lager befinden sich in großer Auswahl: Herren» ^  W und Damen-Geh» und Reise-Pelze, Jagdjoppen, H

Schlittendecken, Fußsäcke, Mnfsen, Kolliers, Pelz- ^  ^  kragen in allen Pelzarten, Pelzhüte und Pelzmützen ^  A fü r Herren und Knaben, Pelz» nnd Lederwesten und ^  ^  Pelzhandschuhe. ^
^  Mein Ha « S steht unter günstigen Bedingnngen znm Verkauf. ^
I  O . Thorn. ^

lMclallb-tie» L,.U7,L
Holzrahmemnatratzen, Kinderbetten.> Eisen,nöbelsabrttr 8n I,L  k. Thür.

Hindenkurg-
Gederik-Taler, soum solche mit dr 
Doppelbildnis des deutschen und ästet 
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden".
Ferner: B ism arck-Jaftrlnm dert-Judi- 
lämnSlaler, Otto Weddigeu, Kapitän, 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

17 9 und 17 29.
Als neueste Prägung:

Mackevsen»
des Besiegers der Russen in Galizien 
Jedes Glück mit 4,SO Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
Breiteste. 2. Fernsprecher 1036.

Wohnung,
2 Zimmer. Küche, für 28 Mk. monatl. 
v. 1. Febr. z. verm. Neustadt. Markt t l ,  3 r.

Schmiedebergstraße 1»

4-Zimmermohmmg
mit Ladeeinrichtung und Gas vom 1. 4. 
1916 zu vermieten. Näheres bei

Schmiedebergstr. 1, pt.

WkesMW-Mmwshrrnus
Brombergerstr U 8, am Wäldchen zum 
1. 4. i 6 für 560 Mk. mit Gas, el. Llcht, 
Bad, Mädchenzim. „. Zubehör zu verm. 
Näheres bei Herrn T h i e l e .  N r. i 08a. 2

U N v t tn r m g ,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Aprj. 
zn vermieten. Brombergerstr. 98.

Mellienstr. 1«6b.

2-Zimmerwohmmg
mit Zubehör und

1 Stube mit Küche
zu vermieten. A iiit« , Mellienstr. 6 l. 2.

Leder-Peitschenriemen
jabriziert u Uesert las. Ansr. u z>. L. 
IL U t  des. LuSolk M°SLS. B -rl. 8 ^V. 19.

In  meinem durch die Armierung 
niedergelegten Walde sind

Stubben
zu verkaufen.

I^ o S i- Ire , Schönwalde, 
z. Zt. Thorn-Mocker, Geretstr. 7.

4'ZimmeMohnung
mit Bad, Gas und Zubehör vom 1. 
April zu vermieten.

Zknekk, Thorn-Mocker, 
Lindenstr. 3.

4-zimmerwohnung,
gr. helle Zimmer mit Gas und reich!. 
Nebengelaß, Preis 430 Mark, zu verm.

Leibitscherstr. 36a.

Otironisolis
Hanr- n. Harnleiden werden leicht, be­
quem u. dauernd beseitigt, ohne Einspr., 
ohne Berufstörungen. Briest. Ausk. und 
Prospekt kostenlos. Institut 1Är»ivÄvi.', 
Berlin, Friedrichstraße 112 L.

Möbl. Zimmer, Bad,
elektr. Licht zu verm. Araberstr. 8, 2.

in Blocks zn 1W Blatt,
sind zu haben in der C. Domdromski'schen 
Kuchdruckrrei in Thorn.

4?.

ver MrUeds Verkant von vielen Millionen
beveiot cüe kervorraZencke tteilkrrrtt 6er eckten

M llk o m m e n v

HlldenLkrt AeZen: 
Husten, Heiserkeit,

 ̂ VersekleimunA tnkluenro
W W

Ikon sckte out 6en Huläruck „KüniZ! Tni8" 
un6 nveise dlackakmun^en zurück.

Bestellen Sie noch heute einen Probepopsack

Is. Nunliekuchen in Takeln
ZU Mk. 5.90, Porto extra oder 100 Pfund zu Mk. 6 4 .-  mit Sack.

Versand Nachnahme, soweit Vorrat. W i e d e r  v e r t ä u  f e r n  R a b a t t .

WMsSm Ueneks, Hamburg 8, SeehlNls.
V r v t r  Ä D L  K r i e g s »

liefert das

klstrÄMiklWzahliiilgsgtMt
Brückenstr. 20

Herren- und Iamen- 
Winterkonsettion,

Pelzkragen für Damen, sowie M öbel 
jeglicher A rt gegen kleine monatliche od. 
wöchentliche Teilzahlungen, Lolttomki

U  S-Ammei-M»«.
mit Zubehör, vom 1. 2. zu vermieten.

Culmer Chaussee 84.
tz N in n im »  und heile Küche zum 
ü g M M ik t .  1. 4. 16 zu vermieten. 
Monatlich >6,50 Mk..
_________Culmervorstadt. Blücherstr. 12
Lttersetzungshalver sreigewordene gut 
O m ö b l. 3 - Zim m erwohnnng mit 
Klavier zur alleinigen Benutzung, da 
Inhaver im Kriege, vom 1. 2. zu ver- 
mieten.

Zu erfragen bei Herrn L.rLÄHvSA.
Melllennr. 112.

Mob!. Zimmer
mit Schreibtijch, Culmerstr. 2. Eingang 
Schuhmacherur., 2 Tr., fof. zu vermieten.
Elegant möbl. iWohn- und Lchlajz. 
sev. E.. zu verm. Gerechteste. 33, 1.

Zwei vornehm eingerichtete

Ammer
von sofort im Innkerhof (altes Schloß) 
zu v e r m ie t e n .__________________

Verfetzungshalber

gut m'öbl. Zimmer,
Bad. Gas, Burschenstube sofort zu verm. 
Wilhelmstr. 7. 3 Tr., auch durch Portier.

Möbl. Ammer
mit voller Pension ZU vermieten bei

Baderstr. 30 I I .

Eins. möbl. Zimmer
mit oder ohne Pension für anständiges 
Frauiem billig zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

EleM mlil. WrdeWllner
von sofort oder später zu vermieten. 

____________ Baderstr. 9, 1 Treppe

mit anschließender Wohnung, in welchem 
seit Jahren ein Gemüse- und Vorkost- 
handet verrieben wurde, sofort zu verm. 
Zu erfr. Schuhmacherstr. 14, im Laden.

empfehlen als vortreffliches 
Hustenmittel

HALL
mit ..3 rannen.

D ü i i M o n e l l ° ^ ^ s i . W

' Heiserkeit» Derschleimung, 
Katarrh, schmerzendenHals, 
Keuchhusten» sowie als V o r­
beugung gegen Erkältungen,! 
daher hochwillkommen

jedem K riege r! 
K M  not. begl. Zeugnisse von 
TSlvv Aerzten nnd Privaten  ̂
verbürgen den sicherenErfolg. 
Paket 25 Pfg., Dose 50 Psg. j 

Kriegspacknng 15 Pfg.
/ Kein Porto.

Zu haben in Apotheken! 
sowie bei k a n l Pii6k8,Bäcker- 
str. 43, Otto ^ae iid invsk j-> 
in Thorn,
08kur Lomasronski, Apo-

! theker inCu!msee,^6olk'Irox, I 
j vorm. V'vrä. Orarskv, Brie- 

sener Hos in Briesen, 8. >Vl6- 
llnsk l in Lissewo, L .O luunr- 
2 7 U8 k i in Thornisch Papau, 
I,. ^ lb v r t^  in Culm, D. j 
Lnrko^sLL in Steinau.

1 möbl. Zim. S°gl°rst-.H?
Stenographie-

Unterricht im System Stolze-SchreY, 
sonders Diktatschreiben, wünscht unemö 
lich Gesr. -.«.^11.

4. Komp. Res.-Inf.-Negts. 5,

b-'

1 ^ 0 8 6
zur Geldlotterie d°4  Z e n lr a l '^ Ä r  

tees des Preußijchen Larrdesuekk^, 
vom Noten Kreuz, Ziehung a" ' §91 
24., 25. und 26. Februar 1916. ^  §§§ 
Geldgewinne im Gesannbetrage 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 

und zu haben bei
N4»U»ji»L V *V 8 iL t, , - h 

k ö n tg i. L o t t e r r e - E i n t t e Y
Tdorn. Breite,tr. 2.


